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lv . — In einem Abstand von nurD

wenigen Tagen Hai das Auswärtige V
Amt zwei Weißbücher — zwei Samm - V
lungen diplomatischer und politischer V
Urkunden — veröffentlicht , die scheinbar -
zwei ganz getrennte Gebiete behandeln. -
Das erste Weißbuch , am vergangenenZ
Sonntag herausgebracht, enthält schlüs - -
sige und unwiderlegliche Beweise fürD
die Kriegsschuld Roosevelts; das andereZ
Weißbuch , am gestrigen Mittwoch er- Z
schienen, stellt unzweideutig die Allein - Z
schuld Englands am Bombenterror Z
gegen die Zivilbevölkerung fest . Roose - V
velts Kriegstreiberei und Englands -
Bombenterror , das sind Sektoren des -
großen Kriegsgeschehens , die auf denZ
ersten Anschein hin weit auseinander - V
liegen und nicht viel miteinander ge- V
mein haben. Z

Aber das scheint nur so . Nicht nur . Z
weil es zwei wichtige Abschnitte des -
Krieges sind , gehören sie eng zueinan- Z
der , sondern weil Roosevelts Sucht nach¬
dem Krieg, seine planmäßige Vorberei- Z
tüng des Kriegseintritts der USA . und Z
der Vorbereitung und Entfesselung des Z
Lustterrors gegen die deutsche und ita- V
lienische Zivilbevölkerung, der Vernich- -
tungskrieg gegen die europäischen Z
Kulturwerte nur zwei Seiten desZ
Kampfes sind , der von unseren Z
Feinden mit der ausgesproche - Z
nen Absicht der VernichtungZdes deutschen Volkes und der Zer- Z
störung der europäischenKultur geführt Z
wird . Z

Wenn nach den Mitteilungen eines D
französischen Diplomaten Roosevelt nicht Z
nur den Nationalsozialismus , sondern-
das ganze deutsche Volk mit einem ans Z
Pathologische grenzenden Haß verfolgt, -
wenn der britische Generalstab am -
14. August 1939 , also noch vor Aus- Z
bruch des Krieges, geradezu den Krieg -
gegen die Zivilbevölkerung empfiehlt — Z
und gemeint ist die deutsche Zivilbevöl- -
kerung —. dann entspringen beide Hal- Z
tungen und Auslassungen ein undZ
derselbenGrundhaltung , einZ
und demselben Willen : näm- Z
lich das deutsche . Volk vernichtend zuZ
treffen. Es ist die gleiche niederträchtigeV
Gesinnung, die bereits am 10. Novem - R
ber 1932 den sich immer so bieder- Z
männisch gebenden englischen Minister-
Baldwin die zynisch erscheinende , aberZ
typisch englische Äußerung tun ließ : Z
„Man mutz mehr Frauen und KinderZ
töten als der Feind , wenn man sich Z
selber schützen will. " Und es ist dieZ
gleiche Gesinnung, die lange vor Aus- Z
bruch des Krieges Roosevelt zu seiner Zmaßlos arroganten , aber die geheimen -
Absichten seiner Hintermänner ent- Z
hüllenden Rede in Ehikago veranlaßte , Zin der er über Deutschland. Italien und -
Japan eine politische „Quarantäne " Z
verhängte. Z

Gegen diese Politik und Krieg - Z
führung , die sich in solchen Auslassungen-
und Handlungen kundtut, erheben die -
beiden Weißbücher des Auswärtigen ZAmtes A n klage . Sie richtet sich gegen -
eine Gesinnung, die drei Völkern , dieZviel mehr geleistet haben für die mensch- Z
liehe Gesittung als die Engländer undZ
US .-Amerikaner und darum ein be - Z
sonderes Recht haben zum Leben , undZ
zum Leben nach ihren eigenen Grund - -
sätzen, dieses Recht zum Leben kurzer- Z

^Hand abspricht und sie ausrotten will. V
Sie weift mit dem Finger auf die Schul- Z
digen an dem Ausbruch des KriegesZund an der Verwilderung der Krieg - -
Mhrung. Die deutschen Weißbücher Z
klagen nicht, sondern sie klagen anZ
mit der Kraft des guten Gewissens , dasV
das deutsche Volk besitzt, und mit derB
sicheren Ueberlegenheitseiner politischen -
und militärischen Stärke . Und wirV
klagen an mit dem unerschütter- Z
liehen Willen, die Vernichtungsabsichten Z
unserer Feinde , die in den beiden Weiß - D
büchern festgenagelt werden, mit allen -
Mitteln zu durchkreuzen undZ
zunichte zu machen . -

» IW»», „>«,«»»»,„»UIIMWMMMM»»!««

Sultan von Marokko
verlegt Residenz nach Fez

Orntztbsriekt unsere
vr . 8 . Vichy . 7. Juli .

Die Amerikaner rufen mit ihren Be¬
strebungen nach politischer Vorherrschaft
tn Nordafrika offensichtlich allgemeine
Nervosität hervor . Der Sultan Mulay
ben Nus uff von Marokko hat es
jedenfalls vorgezogen , seine Residenz kürz¬
lich von Rabat nach Fez zu verlegen ,
da er sich in der Nähe der spanisch -marok¬
kanischen Grenze sicherer fühlt . In Fez
fin)> auch ihm wohlgesinnte Stämme des
Landes ansässig , die ihm im Ernstfälle
jede Unterstützung gewähren würden, er¬
klären gutunterrichtete Kreis« in Tetuan .

Tiefe« Einbruch in feindliche Stellungen im Raum von Vjelsoro- un-
füdlich Seel - 3«« Sowjetpanzer und 637 Sowietfiuszvuse vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier . I dem Feind schwerste Verluste zuzu-
den 7. Juli .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Im Raum von Bjelsorod und
südlich Orel scheiterten auch gestern
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schwere Angriffe, die die Sowjets mit
stärksten. seitWochen bereit¬
gestellten Verbänden führten.
Demgegenüber traten unsere Truppen , von
der Luftwaffe wirksam unterstützt , selbst
zum Angriff an- Es gelang, tief in die
feindlichen Stellungen einzubrechen und

fügen. Allein von Truppe« des Heeres
wurden über 300 feindliche Panzer , zum
Teil neuester Bauart , vernichtet oder be¬
wegungsunfähig geschossen. Auch in der
Luft kam es über diesem Kampfraum zu
erbitterten Gefechte « mitftar -
ke « sowjetischen Fliegerver -
bände « . Am 5. und 6. Juli wurden in
Lustkämpfen und durch Flakabwehr bei 41
eigenen Verluste « 637 Sowjet fl ug -
» euge abgeschossen , darunter eine
große Zahl von Schlachtflugzeugen . Starke
Kampfverbände der Luftwaffe bombar¬
dierten Nachschubverbindungen , Flugplätze
und Bahnhofsanlagen im rückwärtige «
Gebiet des Feindes mit nachhaltiger Wir¬
kung.

An der übrigen Ostfront wird nur bei¬
derseitige lebhafte Späh, und Stoßtrupp -
tätigkeit gemeldet . Leichte deutsche Sec-
ftreitkräfte versenkten unter der Kaukasus¬
küste aus einem gesicherten Nachschubgeleit
der Sowjets drei Schiffe mit zusammen
1700 Brt .

Im Mittelmeerraum setzten feind¬
liche Fliegerverbände ihre Angriffe gegen
das Küstengebiet Siziliens fort- 17 brittsch-
n^rdamerikanische Flugzeuge wurden von
deutschen und italienischen Luftverteidi-
gungAkrästen vernichtet.

In der vergangenen Nacht warfen we¬
nige feindliche Störstngzeuge einige
Sprengbomben aus großer Höhe plan -
losüberWestdeutschlandab . Es
entstand geringer Gebäudeschaden .

Deutsche Unterseeboote ver¬
senkten im Atlantik und im Mittelmeer im
Kampf gegen stark bewachte Geleitzüge

und Einzelfahrer
zusammen 53
Frachtsegler . »

neu « Schiffe mit
0 00 Brt . sowie einen

Zu den Kämpfen zwischen Bjelgorod und
Orel wird noch mitgeteilt :

Durch deutsche Aufklärung war sestge-
stellt worden, daß die Sowjets im Raum
Bjelgorod und südlich Orel starke
Kräfte bereitgestellt hatten , die offen¬
sichtlich in Kürze zu einem großen Angriff
gegen die deutschen Verteidigungsstellun¬
gen ausholen sollten . Um den wahren
Umfang diesersowjetischenOs -
sensive festzustellen und ihr begegnen
zu können , unternahmen die deutschen
Truppen am 4 . Juli einige örtliche
Vorstöße .

In den frühen Nachmittagsstundenhat-
ten Grenadiere und Pioniere einer schlesi¬

schen Division in kühnem Handstreich zu¬
nächst eine wichtige feindliche Vorposten¬
stellung genommen. In der Nacht ösfnete«
die Pioniere dann die vor der bolsche¬
wistischen Hauptkampflinie befindlichen
Minen- und Drahtsperren, sodaß der wei¬
tere Vorstoß der Grenadiere auf zwei
wichtige Höhen st ellungen des
Feindes flüssig vonstatten ging . Mit
Unterstützung durch Stukas . Sturmge-
schütze und Panzer wurde das monatelang-
ausgebaute , tiefgestaffelte und mit allen
Verteidigungsmitteln ausgestattete Stel¬
lungssystem überwunden , obgleich die So¬
wjets zähen und verzweifelten Widerstand
leisteten und ihrerseits zum Angriff an-

l traten . (Schluß nächste Seite .)

„ lVanrm immer' po/l'ü'§cii?"
Von Oberleutnant

Als in den Jahren vor diesem Kriege
die Väter , Männer des ersten Weltkrieges ,
ihre Söhne , Soldaten der neuen Wehr¬
macht, auf Urlaub Lei sich sahen und mit
ihnen in ein Gespräch verwickelt waren , da
schüttelte wohl mancher von ihnen, den
alte» Soldaten , die vor 1914 i^ e aktive»
zwei Jahre Militärzeit abdienten, den
Kopf. Sie hörten zu. wovon ihre Söhne
sprachen , und - achten an ihre eigene
Dienstzeit . Die jungen Soldaten , die da
eben ihre zwei Jahre abdienten. hatten
etwas völlig Neues im Dienstplan, das die
alten Vorkriegssoldatennoch nicht kannten .

Dreißig Massengräber gesunben
Die Opfer »er « PU . bei Winniza - Genickschüsse wie bet Katyn

R » Wn » . 7. Juli .
Die Leichenfunde am Westrand von

Winntza stellen eine nicht minder
grauenhafte Entdeckung dar als
die bisher bekanntgewordenen Fundstätten
im Walde von Katyn. Unter den hohen
Obftbäumen eines ausgedehnten Gartens
mit einer Gesamtfläche von einem Hektar
ist man auf nichtweniger alS30
Massengräber gestoßen .

Das Grundstück war 1938 durch das
NKWD . beschlagnahmt und mit einem
drei Meter hohen dichtgefügten Bretter¬
zaun umgeben worden. Seit dieser Zeit
war das Grundstück dem Einblick durch
die Bevölkerung entzogen , nach dem Ein¬
zug der deutschen Truppen begannen dies«
den Zaun als Brennmaterial abzubrechen .
Der Obstgarten schien völlig unverändert ,
es war lediglich ein Schießstand errichtet
worden.

In der Bevölkerung umlausend« Ge¬
rüchte veranlaßten jedoch di« Behörden,das Grundstück näher zu untersuchen. Es
wurden Grabungen eingel«itet. die bereits
zur Freilegung mehrerer hun -
dert Leichen von in den Jahren 1938,
1939 , z . T . auch noch später, von dem
NKWD . ermordeten Ukrainern
führten. In den geöffneten Gräbern tür¬
men sich die Leichen und Gebeine der Er¬
mordeten. Der trockene Boden hat den
Berwesungsprozetz teilweise aufgehalten.

Wie di« Ermittlungen ersahen , sind
auch diese Opfer der GPU . und ihrer
jüdischen Henkersknechte ebenso wie b«i
Katyn durch Genickschuß getötet und
dann übereinander in die Gruben gewor¬
fen worden. Die Leichen sind meist noch
mit Hemd und Hose bekleidet , sämtlichen
sind die Hände auf dem Rücken gefesselt.

Zu dem grausigen Fund in Winniza
wird noch folgendes bekannt:

Schon seit längerer Zeit ging das Ge¬
rücht, daß in Winniza die GPU . zahlreiche
Massenmorde an Ukrainern vorgenommen
und im Garten des NKWD. die Ermorde¬
ten vergraben hatte . Als man eines Tages
dann bei Ausgrabungen aus Chlorkalk
stieß , war bereits mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen , daß unter dem Rasen zwi¬
schen den Obstbäumen des Gar¬
tens Leichenvergraben sein muß¬
ten . Deutlich zeichneten sich mehrere einge¬
sunkene Erdstellen ab , wo nun systematisch
nachgegraben wurde. Di« Erdschollen flo¬
gen beiseite , und tn einer Lief« von «Üvä

zwei Metern stieb man auf eine groß«
Menge von Kleidungsstücken , die letzte
Habe der ermordeten Ukrainer . Einige
Spatenstiche tiefer wurden dann die ersten
Leichen sreigelegt .

Seit Tagen strömt di« Bevölkerung von
Winniza und aus der Umgebung nach der
Mordstätte auf dem ehemaligen Gelände
des NKWD. Viele erkannten bereits unter
den geborgenen Kleidungsstücken der un¬
glücklichen Opfer Besitzstücke von Ange¬
hörigen , die seit langem verschwunden
waren und die die Bevölkerung zunächst in
sibirischen Gefangenenlagern vermutet
hatte. Ost verraten an den Kleidungsstük -
ken noch Namenszüge und Stickereien mit
de« Anfangsbuchstaben der Namen der
Ermordeten , wer in den tiefen Massengrä¬
bern begraben liegt. Die Leichen liegen i n
vielen Schichtenübereinander ,
so wie man sie nach der Ermordung in die
Gruben geworfen hat. Ukrainische Ärzte
und Amtspersonen sind bei den Ausgra¬
bungen anwesend und stellen die Todes¬

ursache fest . Fast immer lautet das Ergeb¬
nis : Tod - urchGenickschuß .

»
88 Der Bolschewismus will die völ¬

kische Substanz derjenigen Völker
ausrotten , die seinem Zugriff unterliegen.
Das bests Beispiel hierfür war Katyn.
Dort wurden bekanntlich über 10 000 pol¬
nische Offiziere ermordet. Dasselbe ge¬
schah in den baltischen Ländern . Nun zei¬
gen die Massengräber von Win¬
niza , daß die Bolschewisten auch ge¬
gen die Ukrainer die gleichen
Methoden angewendet haben . Die
Gräber stammen aus den Jahren 1938
bis 1941, also aus der Zeit vor dem
Kriege . Sie sind ein Beispiel dafür , daß
der bolschewistische Massenmord das Sy -
stem der sowjetischen Regie -
rungspraxis ist. Die Gräber von
Winniza bilden eine neu« furchtbare An -
klage gegen das bolschewistische Mord¬
system, mit dem sich London und Washing¬
ton gegen Europa verbündet haben.

XAct» 6« SüSo«r«» kurvI»»» t»r »ledert
?»orvr»pLkHr»g« i D» (Lalerter -LogeL lL SeLovldl. Krieg»dericdt« NcLUedu»

„Unterricht über politische Tagesfragen*.
„Unterricht in wehrpolitischer Erziehung*
nannten sich die Stunden , die zwischen di«
anderen Dienstverrichtungen eingeschoben
waren .'

Viele der alten Weltkriegssoldateusuch¬
ten in der Erinnerung , konnten sich ckh«
Wohl kaum darauf besinnen , jemals eine
solche Unterrichtsstunde miterlebt zu haben .
Sie dachten daran , daß die deutsche Armee
1914 militärisch hochgerüstet und soldattsch
einwandfrei in den Krieg zog . aber seelisch
und geistig keine richtige Beziehung zu den
Vorgängen der Geschichte zeigte. Tausende
der Soldaten trugen mit ihrem Zivilrock
die Parteidoktrinen mit in die Kaserne
hinein , und so vielfältig wie ihre Berufe,
so verschieden waren die Anschauungen .
Ohne Parole sah sich - er deutsche Soldat
auf dem Schlachtfeld stehen, und in dem
Höllenwirbel der Materialschlachten ver¬
blaßten die leeren und nichtssagenden
Phrasen , die ihnen von den verschiedenste»
Parteirichtungen eingeimpftwordenwaren.

Als es bereits zu spät war und die Füh¬
rung ihren Fehler einsah . ging man daran ,
den Soldaten politisch auszurichten und
ihm für die Vorgänge die Augen zu öffnen .
Profeflorale Hohlschwätzer versuchten
einen sogenannten „vaterländischen Unter¬
richt" aufzuziehen und begeisterungsfähige
Parolen und Lehren zu erteilen. Die Er¬
kenntnis kam zu spät, und das mangel¬
hafte Verständnis für die Lage und deren
Wechselbeziehungen zerstörte die Gegen¬
kräfte , bevor sie überhaupt in wirksame
Aktion treten konnten . Wie in vielem , hat
ein laues Regime auch hier schwer gefehlt
und aus den Beispielen der Geschichte
nichts hinzugelernt.

Nun war der Sohn auf seinen ersten
Urlaub gekommen und der Vater hörte zu ,
als der junge Soldat davon berichtete , wie
der Kompanieleutnant nach der Mittags¬
pause , vor dem Nachmittagsexerzteren ,
Unterricht über politische Ta¬
gesfragen gehalten hat . Vater und
Sohn kamen in ein langes Gespräch dar¬
über, ob der Soldat die Pflicht habe , sich
mit Politik zu beschäftigen . Der junge Sol¬
dat . aus der HI . hervorgegangen und nach
Ableistung der halbjährigen Arbeitsdienst-
Pflicht zur Truppe eingerückt, mag das
heftig und mit der Leidenschaft der Jugend
bejaht haben . Für ihn, den Soldaten der
nationalsozialistischen deutschen Wehr¬
macht. gehören das Politische und das
Soldatische eng zusammen . Er steht in
dieser Verbindung eine Einheit , etwas Or¬
ganisches , wobei das eine ohne das andere
nicht bestehen kann . Er fühlt das geist-
politische Verwurzeltsein, das „Ewig-Sol¬
datische" im deutschen Wesen. Für ihn
sind Äehrwille und politisches Glaubens¬
bekenntnis zwei Momente, die in der
nationalsozialistischen Weltanschauung
überzeugt begründet liegen und zu einem
unzertrennlichen Machtfaktor verschmolzen
sind.

Wie in allen Bezirken hat der National¬
sozialismus auch auf dem Gebiet des Sol¬
datischen eine durchgreifende Wandlung
geschaffen. Der Blick des Soldaten muß
für die großen Zusammenhänge geschult
und geweitet werden. Der Kontakt
mit der lebendigen politischen
Gegenwart darf nicht verloren gehen ,
wenn sich das Kasernentor hinter»dem
Rekruten schließt. Es galt, in entscheiden,
den Stunden dem Soldaten die vaterlän¬
dische Notwendigkeit für diese oder jene
Maßnahme und Entscheidung der Reichs-
jührung vor Augen zu führen, um aus de»
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Folgen die Erkenntnisse für die Aufgaben
der Zukunft zu vermitteln .

Gerade weil der Nationalsozialismus
das Soldatische als sein innerstes Element
anerkannte, durfte das Politische nicht
ausgeschlossen werden . Während sich der
Landsknecht des Mittelalters recht wenig
um die politischen Vorgänge kümmerte und
als Soldnehmer für seinen Kriegshaupt¬
mann , der ihn dafür bezahlte, kämpfte , will
der Soldat der nationalsozialistischen
Wehrmacht das politische Ziel des
Kampfes wissen. Ihn bewegen die
Vorgänge , und obwohl er weitz . daß der
Politiker mit anderen Massen als den
seinen ficht, will er erfahren , warum diese
oder jene Schachzüge der Politik notwen¬
dig waren .

Es liegt im Wesen des Nationalsozia¬
lismus . die groben Zusammenhänge vor
breitem Forum mit dem Volk zu bespre¬
chen . Die großen Volksentscheide, die spon¬
tan« Bestätigung von Regierungsmaß¬
nahmen . haben ein Vertrauen geschaffen ,
wie es in der Geschichte selten zu ver¬
zeichnen ist. Die Politik wurde in weite¬
stem Maße in das Volk hineingetragen ,
und die Entwicklung zeigte ganz richtig,
welche Tiefen- und Breitenwirkung dieser
politischen Erziehung innewohnt . Eine
dynastische Staatsführung konnte es sich
niemals leisten , den Soldaten mit der
Politik näher bekanntzumachen, denn sie
mußte fürchten , daß die Verteidiger des
Thrones den Gehorsam verweigern könn¬
ten , weil sie einfach diesen oder jenen poli¬
tischen Winkelzug nicht verständen. Der
Soldat wurde aus der Politik heraus¬
gehalten , nur auf das Militärische be¬
schränkt . Dort erreicht« er allerdings ein
Höchstmaß an Leistung, während das Ge¬
fühl fiir den Rhythmus des Weltgeschehens
sich verlieren mußte. Damit verengte sich
verständlicherweise der Horizont, und die
Anschauungen, die sich in rückwärt,gen
geschichtlichen Betrachtungen ergingen , er¬
starrten in der Tradition .

Eine gründliche Wandlung schuf nach
dem ersten Weltkrieg der hervorragende
Organisator der neuen Reichswehr : Ge¬
neraloberst vonSeeckt . In einer Ver¬
fügung im Jahre 1920 forderte er aus¬
drücklich, daß sich das Wissen des Solda¬
ten nicht nur auf seine militärischen
Kenntnisse und sein spezielles Berufs¬
gebiet beschränken solle, sondern daß all¬
gemein die Bildung zu heben sei und der
Soldat für sein ganzes Leben zu einem
wertvollen und nützlichen Volksgenossen
erzogen werde . Das hohe Ziel sei, nicht
eine kleine Schar von Berufssoldaten
heranzubilden , sondern Führer des Volkes
in der Stunde oer Gefahr .

Generaloberst von Seeckt selbst war eine
umfassend gebildete und auf allen Gebie-
ren stark interessierte Persönlichkeit. Was
er damals in seiner Verfügung forderte,
hat der Nationalsozialismus in einmali¬
ger Leistung erfüllt . Er sah die Verschmel¬
zung von Politik und Soldatentum als
natürliche Verbindung , in deren Gefolge
sich Höhepunkte des völkischen Massen¬
erlebnisses herausbilden mußten .

Weil nun eine durchgreifende und völ¬
lige Ausrichtung auf das Politische in
allen Dingen sich vollzog , und die Zeit in
wenigen Jahren in einem unerhörten
Tempo eine Entwicklung durchlief, für die
in der Vergangenheit Generationen die
Frist von Jahrzehnten brauchten, war es
eine Sache der Natur , daß viele den
Atem verloren . Die hochgespannte«
Ereignisse , aus eine kurze Zeitspanne zu¬
sammengedrängt , konnten viele nicht mehr
so in sich aufnehmen , wie sie in ihrer
rnnersten Anlage und der äußeren Erschei¬
nungsform nach verwertet werden muß¬
ten . In der Registratur der Gefühle war
eine kleine Funktionsstörung eingetreten.
Die neuen Dinge patzten nicht mehr auf
die alte Norm , und neue Schauzeichen
waren noch nicht vorhanden . Ein Soldat
dieses Krieges drückte in diesem Zusam¬
menhang seine Empfindungen einmal so
aus : „Das Leben hat diese Männer ge¬
schüttelt und gequält , es hat ihre Kind¬
heit zerstört und diese Jugend verwirrt .
Aber in ihren männlichsten Jahren hat es
sich ihnen versöhnt , indem es sich zeigte»
wie es ist : hart und schön , hell und dun¬
kel , weit und eng . . . Ihre Väter lebten
vier Jahrzehnte im Frieden » in knapp drei
Jahrzehnten sahen sie die zwei größten
Kriege der Menschheit. Ich glaube nicht »
daß sie das Wort Schicksal sagen , daß sie
große Gedanken in sich bewegen in diesen
Jahren , in denen Gedanken nur aus den
« infachen Dingen sich befreien . Aber sel¬
ten sind Menschen der letzten Jahrzehnte
der Erde so nahe gewesen wie sie, die so
sehr an ihr gelitten haben .

"
Wie nun der Ablauf der epochalen Er¬

eignisse den Menschen ihren Atem weg¬
nahm , da kauerte sich mancher in eine
stille Ecke hinein . „Warum immer
politisch ? " rief er aus seinem engen
Winkel hervor . Es war der Ausdruck
seiner selbst , die Verkörperung
einer persönlichen Schwäche ,
die ein Recht darauf zu haben glaubte ,
doch endlich einmal eine Verschnaufpause
einzulegen . „Warum immer politisch? "
Es wurde zum Platten Schlag¬
wort der Müden , die gar nicht ein-
sehen wollten , weshalb die Reichsführung
diese oder jene politische Maßnahme be¬
schleunigt durchführte. Sie holten tief
Lust und stöhnten in einem fort über das
Tempo , das auf allen Gebieten der lebens¬
kräftige Ausdruck einer vitalen Welt¬
anschauung war . Sie empfanden nichts
von den großen Impulsen einer herauf¬
kommenden Epoche in der deutschen Ge¬
schichte. „Warum immer politisch? " Es
liegt im Wesen des Deutschen begründet,
daß er sich gern in einen stillen Winkel
verzieht, dort seinen Neigungen lebt u«d
in geruhsamer Beschaulichkeit das Leben
dort draußen Revue passieren läßt.

Das Schlagwort vom „unpoliti¬
schen Deutschen " kam auf , und
einer unserer größten Geistesheroen sagte:
„Pfui , ein garstig Lied, ein politisch
Lied ! "- Alles Politische wurde abgelehnt.
Es galt als vornehm , in literatischen Zir¬
keln sich über das Wesen der Ästhetik zu
verbreiten , und es war kein Wunder,
wenn sich die Weltwanderer aus dem Jor -
d« tal daraus besonders verstanden. In

kleinen Dosierungen wurde das Gift , der
Geist des Unpolitischen, in das deutsche
Gemeinschaftsleben hineingeträufelt , und
als der erste Weltkrieg ausbrach, da tru¬
gen die Millionen in ihrem Herzen die ! könnt«, da gingen dem letzten kleinen

kurz ging , so liefen sie trotzdem mit . Erst
als die bolschewistischen Stoßarmeen Eu¬
ropa bedrohten und die östliche Gefahr in
ihrem ganzen Ausmaße erkannt werden

parasitären Doktrinen der verschiedensten
Parteirichtungen in die feldgrauen Rei¬
hen hinein . Es waren Wohl politische
Programmpunkte . aber sse predigten als
Endzweck das Unpolitische und besaßen
keine überzeugende Lebenskraft. „Warum
immer politisch? " Die Müden und Mat-
ten riefen es und wurden dennoch von ?
dem Tempo der Ereignisse zwangsläufig zmit fortgeriffen. Wenn auch ihr Atem j

Häuflein die Augen auf . Nun wußten sie
endlich, weshalb die Reichsführung auf
die Ausführung der angeordneten Maß¬
nahmen drängen mußte, nun war es klar,
daß nur ein politisch denkendes und füh¬
lendes deutsches Volk die innere Kraft
aufbringen kann , der grausamen Gefahr
entgegenzutreten.

Die wehrgeistige Erziehung des deut¬
schen Soldaten und darüber hinaus die

politische Schulung aller deutschen Men¬
schen sind die sicherste Gewähr , daß dieser
Krieg in einmütiger Geschlossenheit zu
einem siegreichen Ende geführt wird . Die
Zeit ist in höchstem Maße politisch, und
ihre Menschen fühlen und denken auf
allen Gebieten des öffentlichen und pria
ten Lebens politisch. Das völkische
Gemeinschaftserleben , das in
der totalen Kriegführung einen äußeren
sichtbaren Ausdruck findet, kann seinem
innersten Wesen nach nur politisch
sein in einer Zeit , in der allein , im Sta
dium zwischen Leben und Tod , die Da
seinskraft unseres Willens entscheidet.

Schwerste Verluste -er Sowjets
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Auch nördlich Bjelgorod gelang es den
deutschen Truppen am 4 . und 5 . Juli , ihre
Hauptkampflinie bedeutend
vorzuverlegen , wqs sich für die er-
erwarteten Abwehrkämpfe besonders gün¬
stig auswirken sollte. Die Bolschewisten
hatten nach dem Abschluß der Kämpfe im
März dieses Jahres auch hier ein tief-
gegliedertes . stark befestigtes Stellungs¬
system ausgebaut , das sie nun mit hef¬
tigster Artillerieunterstützunaund durch den
Einsatz bedeutender Luftstreitkräfte zu hat-
ten versuchten . Durch den überraschenden
Vorstoß der deutschen Grenadiere wurde
ihnen aber diese wichtige Stellung , die sich
auf einer Höhe entlangzieht , entrissen. Bei
den sehr bald einsetzenden feindlichen Ge¬
genstößen verloren die Sowjets mehrere
schwere Panzerkampfwagen sowie zahl¬
reiche Gefangene unh Überläufer.

Aus diesen und anderen örtlichen Un¬
ternehmungen enrwickelten sich dann im
Laufe des Montag ein schwerer so¬
wjetischer Großangriff , bei dem
vom Feinde zahlreiche Panzerverbände
und stärkste Luftstreitkräfte in den Kampf
geworfen wurden . Alle Versuche der Bol -

schewisten , sowohl die örtlichen Erfolge
der deutschen Truppen auszugleichen als
auch die deutschen Stellungen durch einen
Masseneinsatz ihrer Regimenter und Divi¬
sionen zu durchstoßen und aufzurollen,
scheiterten im engen Zusammenwirken
zwischen Infanterie , Artillerie und Luft¬
waffe unter sehr hohen Verlusten
für den Feind . Die deutsche Haupt¬
kampflinie blieb allenthalben fest in deut¬
scher Hand-

Der Zweck , in den feindlichen
Aufmarsch hineinzustoßen und
die Lage zu klären , wurde voll er¬
reicht . Die Luftwaffe hat an diesen Ab¬
wehrerfolgen reichen Anteil . Sie unter¬
stützte das Heer nicht nur durch den Ein¬
satz starker Kampf- , Sturzkampf- und Zer¬
störerflugzeuge. sondern auch durch einen
umfassenden Jagdschutz ihrer Jagdflieger -
Verbände über den ganzen Kampfraum.

Durch Jäger und Flakartillerie verloren
di« Sowjets bereits am ersten Tage 432
Flugzeuge , denen ein eigener Verlust von
26 Flugzeugen gegenübersteht. Am zwei¬
ten Tage war die beiderseitige Lufttätig¬
keit durch eine Verschlechterung des Wet-

ters behindert. Trotzdem büßten die Bol -
schewisten 205 Flugzeuge ein , während di«
deutsche Luftwaffe 15 Flugzeuge verlor .

Allein das Jagdgeschwader
Mölders erzielte am Montag 99 Lust.
siege , von denen Oberfeldwebel Strafe !
15 Abschüsse und damit seinen 38 . bis 52.
Luftsieg errang . Ungarische Jäger sind
mit fünf Abschüssen an den Erfolgen be¬
teiligt .

Sein- 'üGoot versenkt
Rom , 7. Juli .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch, gibt bekannt: Italienische und
deutsche Seestreitkräste. die gemeinsam im
Mittelmeer operierten, versenkten ein
feindliches U - Boot . Palermo . Tra-
pani , Porto Empedocle , Catania . Marsala
und einige kleinere Orte in Sizilien und
Calabrien wurden von feindlichen Verbän¬
den bombardiert. Das gutgezielte Feuer
der italienischen und deutschen Flak ver¬
ursachte den Verlustvonl ? Maschi¬
nen . Zwei viermotorige Bomber wurden
außerdem van unseren Jägern abge¬
schossen.

Eine neue Absage an Lschiangkaischek
ehurchill antwortet aus neue Sttseruse Tschtangkaislheks mit einer inhaltslosen Botschaft

vradtdsriobt unssrar Lsrliner 8edrittI « tML

88 . Berlin . 7 . Juli .
Tschiangkaischek hat den sechsten Jahres

tag des japanisch -chinesischen Krieges dazu
benutzt , um wieder einmal dringende
Mahnungen an die englisch¬
amerikanische Adresse zu richten ,
ihm nun endlich zu Hilfe zu kommen und
die so oft versprochene und angekündigte
Offensive gegenJapan zu beginnen . Um sein
Hilfegeschrei schmackhafter zu machen , fügte
er hinzu, er sei bereit, bis zur bedingungs¬
losen Kapitulation des gemeinsamen Geg¬
ners zu kämpfen .

Das klingt reichlich theatralischund wird
auch von England und den USA . nicht
anders aufgefaßt . Zwar beteuern London
und Washington von Zeit zu Zeit , in
welch unverbrüchlicher Treue und Waffen¬
brüderschaft sie zu dem Rest des unter
Tschiangkaischeks Herrschaft stehenden Chi¬
nas stehen und wie sehr sie bemüht wären ,
eine Offensive zur Öffnung der Burma¬
straße in Gang zu bringen , aber den
Worten sind noch niemals die
Taten gefolgt . Auch der sechste Jah¬
restag bot vor allem London wieder Ge¬
legenheit zu solchen Beteuerungen , uns es
ließ verkünden, sein Entschluß sei unab¬
änderlich. so lange mit Javan Krieg zu
führen, his es aus ganz China vertrieben
wäre . Damit aber die Hoffnungen in
Tsckungking nicht zu sehr ansteigen, wurde
im zweiten Teil der Ausführungen auf die
riesigen Schwierigkeiten hinge¬
wiesen , die sich nun-einmal einer wirksamen
Hilfe sich in den Weg stellten .

Das Flehen Tschiangkaischeks , der von
seinen Verbündeten im ' Stich
gelassen wurde , wird genau so wenig
helfen wie das seinerzeitige Drohen , im
Falle des Ausbleibens der versprochenen
Unterstützung den Widerstand einzustellen
und Frieden mit Japan zu schließen.
Wenn er jetzt schon wieder einmal den
Kampf ohne Kompromiß verspricht , so zeigt
dieses Schwanken Tschungkings nur . wie
schlecht die Lage geworden ist . Sie ruft
nach einer Lösung, die letzten Endes nur
darin bestehen kann , daß man sich von
England und den USA . lossagt und sich
auf die wahren chinesischen Interessen be¬
sinnt. die in der Eingliederung in die groß¬
asiatische Wohlstandssphäre unter Führung
Japans bestehen .

Auch Churchill hat den sechsten Jah¬
restag dazu benutzt , um eine Botschaft an

Tschiangkaischek zu richten . Dieser weiß
nun endgültig , woran er ist . Denn der
englische Ministerpräsident verspricht mit
der einen Hand, was er mit der anderen
durch die Ankündigung von Widerständen
und Enttäuschungen wieder nimmt . Kein
Wort darüber, daß Tschiangkaischek als
gleichwertiger Bundesgenosse angesehen
wird , auch kein Wort über die seit längerer
Zeit ventilierte Frage der Schaffung eines
gemeinsamen Oberbefehls für ganz Ost-
asien, den die USA . beanspruchen.

Tschiangkaischek und der Rest Chinas , der
noch seinen Befehlen gehorcht , beginnen
also das Kampfjahr unter sehrschlech¬
ten Vorzeichen . An der Nase herum^
geführt , dürfen di« Tschungkingsoldaten
weiterhin ihre Haut für die Interessen des
britisch-amerikanischen Kapitals zu Markte
tragen .

Demgegenüber ist in Tschungking be
kannt geworden , was der Chef der Presse
abteilung des javanischen Hauptquartiers
der Nordchinafront. Oberst Kalo, zu To
kios Politik gegenüber China
zu sagen wußte und was nicht ohne Ein¬
druck geblieben ist . Japan und Rational
china vertreten die Auffassung, daß der
javanischchinesische Krieg unnütz ist und
sich gegen die Grundsätze des vereinigten
neuen Ostasiens richte . Das ist ein Stand¬
punkt . der die Massen Restchinas zur Auf¬
gabe des unnötigen Kampfes veranlassen
könnte .

Mrer -er chinesischen
Mohammedaner für Nanking

llXrnkbsriodi unsere « Lorrsevomtenten

ji. Tokio , 7 . Juli .
Nach einem „ Mainichi "-Bericht ist der

chinesische General Ma . die füh¬
rende Persönlichkeit unter den
chinesischen Mohammedanern ,
die in den Kämpfen im nordwestlichen
China einen großen Einfluß ausüben ,
kürzlich in seine Heimatprovinz Schanst
zuruckgekehrt . Generalleutnant Ma hat
seinen bisherigen Kampf gegen Japan
aufgegeben und sich zur Mitarbei 1 an
derfriedlichen Wiederaufbau¬
arbeit der Na 1 ion alregierun g
bereit erklärt . Im Zusammenhang mit den
Unruhen in Nordwestchina, an denen sich
vor allem dje mohammedanische Bevölke¬
rung dieses Gebietes beteiligt , wird dem

Besser als letztes Fahr
Die europäische Versorgungslage beim Wechsel des Erntejahres

Berlin . 7. Juli .
Die Sicherung der Nahrungsmittelver¬

sorgung erfordert nicht nur die Mobilisie¬
rung aller Erzeugungsreserven , sondern
auch einen zuverlässigen Über¬
blick über d « n Stand der Maß¬
nahmen und ihre Auswirkung auf die
künftige Versorgungslage . Aus diesem
Grunde hatte der mit der Führung der
Geschäfte des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft beauftragte
Staatssekretär B a cke die Chefs der deut¬
schen landwirtschaftlichen Verwaltungen
der im deutschen Machtbereich liegenden
außerdeutschen Länder zu einer Arbeits¬
besprechung in das Reichsernährungs¬
ministerium nach Berlin gerufen.

Die Beratungen ergaben «in auf¬
schlußreiches Bild der Lage in
den einzelnen Gebieten, die im großen
und ganzen «ine besser « Ernte er¬
warten lassen als im vergan -
genenJahr . Ebenfalls erfreulich ist die

Feststellung, daß die Anbaulenkung fast
überall zu einer Förderung derjenigen Er¬
zeugnisse geführt hat. die für die Versor¬
gung besonders notwendig sind . Das gilt
vor allem für Brotgetreide . Ölfrüchte und
de« Hackfruchtbau . Die Weiterführung die¬
ser Entwicklung bedingt in Zukunft eine
entsprechende Berücksichtigung bei der Len¬
kung des Arbeitseinsatzes .

Wenn die Erfolge der Erzeugung in
vollem Umfang der Versorgung zugute
kommen sollen, so gilt es . die gleiche Be¬
achtung auch den Maßnahmen der ge¬
rechten Bewirtschaftung zu

schenken. Auch dies wird umso schneller
zum Erfolg führen, je stärker in allen Ge¬
bieten das Gefühl der europäischen Ein¬
heit wird . Gerade in der Ernährung ist
hier in den letzten Jahren durch ausglei¬
chende Lieferungen zwischen den einzelnen
Ländern immer wieder gezeigt worden,
daß die' richtige Organisafton des euro¬
päischen Raumes seine Nahrungsfreiheit
ermöglicht.

Übergang Generalleutnants Ma große
Bedeutung beigemessen.

Nach einer Meldung aus Peking ist auch
der tschungking -chinesische Generalleutnant
Chang - Pu - Yunmit 20 000
Mann zur Nationalrsgierung übergetre-
teu - Chang- Pu -Yun war bisher Divisions¬
kommandeur in Südschantung .

Javaner versenkten
vier feindliche Kriegsschiffe

Tokio , 7 . Juli .
Das japanische Hauptquartier gab am

Mittwoch bekannt , daß eine japanische Zer-
störerflottill« in den Gewässern der Salo -
mon-Jnseln am 5 . Juli vier feind¬
liche Kriegsschiffe versenkte
und «in weiteres beschädigte.

Feindliche Einheiten , die in den Gewäs¬
sern der Salomon -Jnseln operieren , ha¬
ben, nachdem sie am 30 . Juni einen Teil
ihrer Streitkräfte auf Rendova an Lan¬
gesetzt hatten , versucht , dieInselNeu -
Georgien zu erobern. Die Kämpfe sind
jetzt an verschiedenen Stellen der Insel im
Gange.

Die Kämpfe im Gebiet des Kula-Golfes
nordwestlich von Neu -Georgien haben sich
bis jetzt wie folgt entwickelt: Die auf Neu-
Georgien stationierten und aus Armee-
und Marineein - eiten zusammengesetzte
Garnison hat im Zusammenwirken mit
einer japanischen Zerstörerflottille in den
frühen Morgenstunden des 5 . Juli in kur¬
zen Zeitabstäüden drei feindliche
Kriegsschiff « unbekannten Typs
versenkt.

Am 5 . Juli schossen bei Tage Einheiten
der japanischen Marinestreitkräfte zehn
feindliche Flugzeuge über dem Golf von
Kula ab .

In der Nacht zum 6 . Juli griff eine
japanische Zerstörerflottille einen starken
feindlichen Verband , der aus über zehn
Kreuzern und Zerstörern bestand , an und
versenkte im Verlauf des Gefechtes einen
Kreuzer , während ein weiterer beschädigt
wurde.

reilsestün-ni- aus MMington
Stockholm, ?. Juli .

Die USA .-Marinebrhörden haben nun¬
mehr auch die Versenkung des leich¬
ten Kreuzers „Helena " im Gebiet
der Rendova - Jnsel zugegeben. Be¬
kanntlich hatte das Kommunique des japa¬
nischen Hauptquartiers am 2 . Juli bereits
die Versenkung eines feindlichen
Kreuzers der 6 - Klasse gemeldet,
wobei es sich um den Kreuzer „Helena"
handeln dürfte.

Der Kreuzer „Helena" gehört mit zu den
modernsten leichten Kreuzern der USA .-
Flotte . Er war erst Ende August 1938 von
Stapel gelaufen und hatte eine Wasserver¬
drängung von 10 000 T . Seine Bewaff¬
nung bestand aus fünfzehn 15,2 Zenti¬
meter -Geschützen , acht Flakgeschützen zu je
12,7 Zentimeter , vier Geschützen zu 4,7
Zentimeter und acht 4-Äentimeter-Flak-
geschützen. Außerdem hatte der Kreuzer
vier Wasserflugzeuge an Bord . Seine
Friedensbesatzung belief sich auf 868 Mann .

England sperrt Sel-rr
für -e Sänke

Oraktbsriobt unseres Lorrssxonäentsn
jd . Vichy , 7 . Juli .

Nachdem die USA . in London erreicht
haben, daß der französische Emigrantenchef
de Gaulle zugunsten des amerikanischen
Kandidaten Giraud fallen gelassen wurde,
sind nun auch die englischen Sub¬
vention « « für de Gaulle un¬
fein Londoner Komit « « g « -

« sp « rrt worden. /

Ritterkreuz für Na-ener
VX6 . Berlin . 7. Juli .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d . R.
Klaus Faulmüller , KompanieHih-
rer in einem Gebirgsjäger -Regiment .

Oberleutnant d . R ., Klaus Faulmüllei ist am
21. Juni 1817 als fünftes Kind des Fabrikanten
Ernst Faulmüller in Freiburg i. Br . geboren.
Im Verband der Kampfgruppe des Eichenlaub-
träaers Oberst Eoebel hat er am 15. Mai im
Kuban -Brückenkopf aus eigenem Entschluß den
Gegenangriff auf eine wichtige Höhe, der in der
übermächtigen Abwehr der Bolschewisten liegen
zu bleiben drohte , mit dem Reservezug eines
Württembergs sch - bayerischen Ge¬
birgsjäger - Bataillons vorgerissen. Die
Höh« wurde erstürmt und die Sowjets vernichtet.

Klaus Faulmüller trat nach dem Besuch des
Gymnasiums Heidelberg 1834 als Freiwilli¬
ger in den Arbeitsdienst ein . Von Herbst 1834 an
war Faulmüller , der bereits vor der Machtüber¬
nahme der Hitler -Jugend angehört hatte , Lehrling
im Buchhandel . 1936 wurde er als Führeranwär¬
ter des Reichsarbeitsdienstes angenommen und
1937 zum Truppführer befördert . 1937 trat er in
das Infanterieregiment 13 in Ludwigsburg ein,wurde 1941 zum Leutnant d . R . im Eebirgsiäger -
Regiment 13 und 1943 zum Oberleutnant d. R.
befördert .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe
Reichsmarschall Göring das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Gey , Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader.

Sel-ento- -es Ritterkreuzträgers
Sel-tvebel Kraft

Berlin . 7 . Juli .
Als ein Gegenangriff deutscher Panzer

und Panzergrenadiere südlich Toropez vor
feindlicher Übermacht und einem Flanken,
angrisf sowjetischer Panzer ins Stocken zu
geraten drohte, stieß der damalige Unter¬
offizier Alfred Kraft aus Annweiler
(Pfalz ) . Zugführer in einem niedersäch¬
sischen Panzerregiment , aus eigenem Ent¬
schluß an der Spitze seines Zuges gegen
die feindlichen Panzer vor und schoß in
wenigen Minuten drei von ihnen ab.
Dann durchbrach er ohne Jnfanterieunter -
stützung eine starke Pakstellung und öffnete
so den nachfolgenden Panzergrenadieren
den Weg zum weiteren Angriff . Für seine
hervorragende Tapferkeit wurde er am
2 2 . Januar - . I s . mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichnet.

Inzwischen zum Feldwebel befördert, ist
der vorbildliche Unteroffizier nunmehr
einer schweren Verwundung
erlesen . _

Mnrttnioue -er Sunger-lvcka-e
-er Wnkees erlegen

Paris , 7 . Juli .
Nachdem die Bevölkerung der Insel

Martinique infolge der us . - ameri -
konischen Blockade seit mehreren
Wochen von jeder Lebensmittelzufuhr aus¬
geschlossen war , hat sich nunmehr die fran¬
zösische Verwaltung entschlossen , den
Widerstand gegen die Übergabeforderung
der Washingtoner Regierung einzu¬
stellen .

über die Verhältnisse auf der fran¬
zösischen Insel während der letzten Tage
berichtet jetzt United Preß , daß auf dem
Gebiet des Lebensmittelmarktes voll¬
kommenes Chaos geherrscht habe.
Sämtliche Vorräte seien aufgebraucht
worden , während gleichzeitig Krankheiten
und Epidemien unter der Bevölkerung zu
wüten begonnen hätten.

ßke«es -e««eLitek
Tagung b«, deutsch -japanischen Kulturausschus-

se». Am Donnerstag tritt unter dem Vorsitz des
Leiters der kulturpolitischen Abteilung des Aus¬
wärtigen Amtes , Professor Dr . Six der deutsch-
japanische Kulturausschuß , der seinerzeit auf
Grund des deutsch -japanischen Kulturabkommens
im Zahre 1938 eingesetzt worden ist , zu seiner
fünften Vollsitzung im Bundesratssaal des Aus¬
wärtigen Amtes zusammen. Auf der Tagesord¬
nung steht «ine Reihe von weittragenden Pro¬
blemen der deutsch -japanischen Kulturbeziehun¬
gen. So wird u . a . ein Abkommen zwischen den
beiden Regierungen vorbereitet , durch das zum
erstenmal «ine gesetzliche Regelung der Urheber-
rechtsbeziehungrn zwischen beiden Ländern ge¬
schaffen wird .

„Lusitania -Expreß" Lissabon—Madrid . Wie die
portugiesische Zeitung „Seculo " bekanntgibt , wer¬
den auf der Strecke Lissabon—Madrid in Zukunft
Luzuszuge eingesetzt , die dreimal in der Woche
verkehren sollen. Die Züge werden lediglich aus
Eanzmetallwagen erster und zweiter
sammengesetzt. Der Zug erhält den
Ramen „Lusit,

Klasse zu¬
klangvollen

Lusitania -Expreß".
Giraud zum vesehloempsaug in Washington.

Rach einer Reutermeldung aus Washington gab
das Weiße Haus bekannt , daß General Giraud ,
der sich augenblicklich in Washington aushält ,
Roosevelt am Mittwoch nachmittag «inen Besuch
ab stattet «.

Alte » Kriegsmaterial für die Sowjet ». Der So¬
wjetbotschafter in Iran hat den anglo - amerikani -
schen Besatzungsbehörden ein Memorandum ein¬
gereicht, worin es heißt , daß ein Teil des von den
Anglo -Amerikanern über Iran an die Sowjet¬
union gelieferten Materials schon beim Feldzug
in Afrika gebraucht und dann in ägyptischen
Werkstätten „ausgebessert" wurde .

Rach de« Genuß »on Methylalkohol gestorben
In Oberschlesien war aus einem Eisenbahn¬
kesselwagen von verschiedenen Personen Methyl¬
alkohol entwendet worden . Die Diebe veranstal¬
teten eine Zecherei, an deren Folgen vier von
ihnen inzwischen gestorben sind , während noch
mehrere Personen im Krankenhaus schwer dar -
niederliegen . Dieser Fall »eigt wieder mit aller
Deutlichkeit , wie gefährlich der Genuß von Methyl¬
alkohol ist . Die Sache wird ihr gerichtliches Nach¬
spiel finden .

Ein « toll« Verwechslung. Eine ungeheure Auf¬
regung entstand unter den 1100 Bewohnern der
USA .-Ortschaft Boise- Tity in der Nacht zum
Dienstag , als öffentliche Gebäude des Städtchens
durch Bomben beschädigt wurden , die von Flie¬
gern abgeworfen wurden . Eine amtliche Unter¬
suchung stellte fest , daß es sich um Flugschüler
handelte , welche die Ortschaft mit dem ihnen
angewiesenen etwa 85 Kilometer weiter entfernt
liegenden Bombenzielfeld verwechselt hatten .

V « r L« g » ä v r u c L :
V«e XL«» »»»« » V«rI«F»- uaä DrucLersi -Q . m. d. tt .

V«r1»- »61relLtor : Helmut LeLr. det 6er VVedrmsck̂
i. V . kr »üi 8et6elm «l«r .

U»»p1»ckr1t11«lt «rr vr . L»rL 6o «d«L. kr . -Ir. 21.
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Illicli über kreitzarg
ü «üä « Lckite ^ caarrtan -

Sie betraten zu - ritt das Lokal in fro¬
her Erwartung . Und stehe da ; mit ge¬
ziemender Verbeugung trat ihnen der
dienstbare Geist des Hauses entgegen , um
nzrch Len Wünschen zu forschen. Ehrfurchts¬
voll überreichte er auf ihr wißbegieriges
Fragen die Karte, auf der die edlen Trop¬
fen verzeichnet standen. Da waren die be¬
kannten Namen von Bernkastel und Pies¬
port, vom Rhein , vom Frankenland und
von der Pfalz . Selbst der Roi« Ms dem
Ungarland war dort verzeichnet .

Lange forschten die Drei , was Wohl das
Beste sei. Fast wäre man ins Streiten ge¬
kommen . Während der Eine den svritzigen
Mosel vorzog . forderte der Zweite einen
süffigen Rheinwein und der Dritte gar
einen Roten aus Burgund . Endlich hatte
man bas Richtige gefunden. ? Gemessen
eilte der „Schenk" auf einen Wink herbei,
um die Bestellung anzunehmen. Höflich
wurde der Wunsch geäußert, doch erfolgte
nur lakonisches Kopfschütteln . Auch die
nächste Flasche war nicht vorhanden. So
schrumpfte die Reihe der stolzen Namen
m^ r und mehr zusammen . Erst der Letzte
konnte auf dem Tisch erscheinen . Er mun¬
dete Len Dreien trotzdem nicht weniger gut .

Doch die Frage , weshalb bei der Aus¬
wahl von einer Äeinsorte eine Karte mit
deren zehn verabreicht worden sei , konnte
auch ourch den anregenden Stoff nicht ge¬
löst werden. In vinum veritas ! Es ist gut ,
daß nicht mehr zu viel des edlen Stoffes
verschenkt wird , sonst säßen noch immer
drei Grübler über dem kostbaren Nab und
versuchten das Rätsel zu lösen . ika .

*
Verkehrsunfall mit TodeSsolge . Am

3 . Juli gegen 12 Uhr erlitt eine Rad¬
fahrerin auf der Adolf-Hitler-Straß « vor
dem Haus Hettlage einen Unfall. Beim
überholen durch einen Lastzug wurde sie
unsicher und stürzte zu Boden, wobei sie
vom Hinterrad des Lastzuganhängers
überfahren wurde . Mit schweren Ver¬
letzungen wurde sie in die Chirurgische
Klinik eingeliefert, wo sie bald darauf ihren
schweren Verletzungen erlag.

Tödlicher Sturz aus dem Fenster. Am
Mittwochvormittag stürzte beim Fenster -
reinigen eine 17 Jahre alte Hilfsarbeiterin
aus dem zweiten Stockwerk des Hauses
Lehener Straße 7 und war sofort tot.

Zusammenstoß. Am k. Juli um 18.45
Uhr stieb an der KreuzungBertoldstrabe—
Rotteckstraße ein Lastzug mit einem Stra¬
ßenbahnwagen zusammen. Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt .

„Neue Lieder und Kammermusik ." In
dem Konzert „Neue Lieder und Kammer¬
musik" am 9 . Juli im Museumssaal
kommt statt L . Bresgens Sonate die So¬
nate op . 88 für Bratsche und Klavier von
Julius Weismann zur Erstaufführung.
Ferner spielt für den erkrankten Herrn
Kiskalt Ernst Kämmerer die Flötensonate
von Reinhold Martin .

Kein Richtungszeichen gegeben . Am 6.
Juli , um 21 Uhr wurde in der Zähringer
Straße ein Radfahrer , der , ohne ein Rich¬
tungszeichen zu geben , nach links in die
Tullastraße einbog. von einem in gleicher

VsttelamIMv GlMellunyen
bi8 .-kr»uva»cL»1t / DevtrcLv« kraveLverk , Orlsgrupp«

Lmg : ttsut « , vormerstLF , um 19.45 Odr , Lrutst tv
üer Xreiskraueiiscküktslsituug , ^ 6o!k-HLt!sr -8traL « 136s ,
«iu OsmslQscdsttssdsuä statt , an 6em krau L.«mdcke
spricht . I7m vollradliges LrscdsLaeQ v !rä gvbstva .

Fetzt rücken wir alle zusammen
Sie Mir Ausnahme -er Frauen . Kinder uud Kreise aus der südtvestsültsKen Lustkrtegsme in Vadeu

Laufend treffen auf unseren Land¬
gemeinden die Transporte von Volks¬
genossen aus dem durch den feindlichen
Luftterror schwer heimgesuchten westfäli¬
schen Jndustrierevier ein . Da heißt es nun
zusammenrücken und den Frauen
und Kindern, den Alten und Gebrechlichen ,die über Nacht um Hab und Gut gekom¬
men sind, einen Platz im Haus einzuräu¬
men . Eine Riesenaufgabe, die damit unse¬
rem Gau gestellt worden ist . Sie wäre
vielleicht überhaupt nicht zu meistern ge¬
wesen — und dies war offenbar eine der
Hauptspekulationen der Luftgangster trotz
ihrer von Tag zu Tag steigenden Bomber¬
verluste —. wenn wir uns durch die Er¬
eignisse hätten überrumpeln lasten und
nun in Situationen hineingerieten, die
uns über den Kopf wüchsen . In welcher
Weise aber durch die Partei seit Monaten
Vorsorge getroffen wurde , ergab sich Ms
einer Unterredung des NS .-Gaudienftes
mit dem Gauhauptamtsleiter der NS -
Volkswohlfahrt Dinkel , der mit dem
K .-Gauwohlfahrtswalter Wickerts -
Heim er die Umquartierung organisiert
hat.
Seit Monaten vorgesorgt

„Wir Amtsträger der NSV .-Gauamts -
leitung haben"

, so führte Gauhauptantts -
leiter Dinkel aus , „wie wir es als alte
Soldaten gewohnt sind , mit dem Quar¬
tiermachen im Gau beizeiten, und zwar zu
Beginn dieses Jahres begonnen. Denn
wir rechneten auf Grund der sich häufen¬
den Luftangriffe auf die Städte des rhei¬
nisch-westfälischen Jndustriereviers von
Anfang an mit der Möglichkeit , daß eines
Tages eine Umquartierung größten Maß¬
slabes notwendig werden würde . An
unsere Ortsgruppen -Amtswaltungen wur¬
den Quartiererhebungsbogen herausgege¬
ben , in denen die Mitarbeiter der NSV .
auf Grund ihrer persönlichen Kenntnisse
der in ihrem Arbeitsbereich vorhandenen
Haushaltungen feststellten, welche Familien
zur Aufnahme von Volksgenossen aus den
luftbedrohtenGebieten in der Lage wären .

Als dann in diesem Frühjahr die ver¬
stärkten Terrorangriffe einsetzten , war der
Gau Baden gewiß unter den ersten des
Reiches , die für die Umquartierung einer
so großen Zahl von Müttern und Kindern
sowie ganzer Schulen gerüstet waren . Für
di« Umquartierung der Schulen

wurde ein besonderer Plan aufgestellt ,
demzufolge bereits die Umquartierung
sämtlicher Dortmunder Schulen nach dem
Aufnahmegau Baden vollzogen werden
konnte . In zahlreichen Sonderzügen kamen
die Schülermit ihren Lehrern, vielezugleich
mit ihren Müttern und kleineren Ge
schwistern an.
Besuch bei den Umquartierten

Reichsamtsleiter Althaus im Haupt¬
amt für Volkswohlfahrt, Berlin , hatte nun
kürzlich zusammen mit der Reichssachbear¬
beiterin für Umquartierungen. Frau
Haack . Gelegenheit , auf einer Fahrt , die
ich mit ihnen in verschiedene badische
Kreise unternahm , sich von der zufrieden¬
stellenden Unterbringung -er Umquartier¬
ten zu überzeugen . Im Kreis Bühl z . B.
trafen wir in einem Heim der NSV .
bombengeschädigte alte Männer und
Frauen sowie Gebrechliche in guter Obhut.
Im Kreis Lahr sind in einem der in
unserem Gau zahlreichen Kriegs-Mutter -
und -Kinderheime in erster Linie werdende
Mütter und solche , die soeben , ein Kind
geboren haben, untergekommen . Im Kreis
Emmendingen suchten wir in einem
hochgelegenen Schwarzwalddorf, in dem
sich — ein Beispiel für andere Gemein¬
den — 45 Prozent der Haushaltungen be¬
reiterklärt haben, Mütter und Kinder auf¬
zunehmen. Unterkünfte in Bauernhöfen
auf. Und es war eine Freude zu sehe^,
ein wie herzliches Einvernehmen zwischen
Gastfamilien und Gästen sich vom ersten
Tag an herausgebildet hat. In einem
anderen Dorf galt der Besuch umquartier¬
ten Schulklassen . Lehrer und Kinder füh¬
len sich in ihrer Kriegsheimat Wohl und
zufrieden. Im Kreis Fr ei bürg sind
drei Oberschulen , in verschiedenen Dorf-
fchaften zahlreiche weitere Gäste unter¬
gekommen.
Angelegenheit des Herzens

Für die Lösung all dieser Aufgaben
stand uns ein reicher Schatz an Erfahrun¬
gen zur Verfügung, die wir seit Jahren
bei der Kinderlandverschickung , nicht zu¬
letzt aber mit der Rückführung der Bevöl¬
kerung aus der damals besonders bedroh¬
ten Zone längs des Rheins bei Kriegs¬
ausbruch und später bei der Heimführung
der evakuierten Elsässer gesammelt haben.
Die beste Gewähr für eine glückliche Lö-

Richtung fahrenden PKW . angefahren,
wobei sein Fahrrad beschädigt und er
selbst leicht verletzt wurde.

Klavierabend Eppink verschoben. Der
Klavierabend des Kölner Pianisten Eppink
muß auf unbestimmte Zeit verschoben
werden.

Kundgebung des Bundes der Schweizer
in Großdeutschland . Der Ortsobmann
Freiburg des Bundes der Schweizer in
Grotzdeutschland führt am kommenden
Sonntag um 15 Uhr im „Fahnenberg "
eine öffentliche Kundgebung durch - Es
spricht Bundesleiter-Stellvertreter Her¬
mann Fröhlich über „Die Schweiz als
Schicksalsland " .

Aus »er Parteiarbeit
„Die Kindergruppe singt und spielt."

Die RS . - Frauenschaft , Qrts -
gruppe Im Rotlaub , veranstal¬
tete im Saal des Frauenschaftshauses
einen Heimabend . Schon eine Viertelstunde
vor Beginn war der Saal fast ganz besetzt;
Kinder und Mütter waren zahlreich er¬
schienen. über dem Abend stand als Leit¬
spruch : „Wo Freude ist, da ist Gesundheit
und Leben . " Rach herzlichen Begrüßungs¬
worten durch die Ortsfrauenschaftsleiterin
nahm mit dem gemeinsam gesungenen
Lied „Kein schöner Land in dieser Zeit "
der Abend seinen Beginn . Und dann kamen
sie hereinmarschiert , immer zwei und zwei,

die Buben und die Mädel. Ihre Hellen
Stimmen sangen ein Mailied. Dann be¬
gannen die Darbietungen. Da kam das
Caspari-Bilderbuch anmarschiert: Häns¬
chen klein und der Hemdenmatz , und Fritz
und seine Familie . Lothar spielte Geige
und dazwischen klangen die Hellen Stim¬
men und sangen von Bettelmanns Hoch¬
zeit, von Mutters Stübele und von roten,
grünen, blauen und Weißen Kleidern und
vom Schatz, der Husar , Jäger , Matrose
und Bäcker ist , und anderes mehr. Zum
Schluß führten einige Kinder dann noch
ein kleines Sprechspiel vor aus Mutters
täglichem Leben . Schnell verging die Zeit,und als das Abschlußlied erklang „Alle
Leut, alle Leut gehn jetzt nach Haus" be¬
dauerte man, daß der Abend schon zu
Ende war . Gespendete süße Plätzchen be¬
lohnten die kleine Gesellschaft für ihre
viele Mühe.

Gemeinschaftsabend der NSF .- OrtS-
gruppen Im Rotlaub und Herder». Der
Abend stand im Zeichen der Werbung für
den Freiwilligen Frauen -Hilssdienst und
die Bereitschaft zur Nachbarschaftshilfe . Die
Rednerin des Abends erzählte den Frauen
von ihrer Tätigkeit. Ein guter Film über
das Leben und den Arbeitseinsatz der
Frauenhilfsdienstmädel beschloß den Abend
und gab Anregung, sich mit dieser Arbeit
im Hinblick auf eigene Kinder, die noch vor
einer Ausbildung stehen, näher bekannt zu
machen .

sung bietet aber die uns Badenern eigene
Gepflogenheit, an solche Dinge mit dem
Herzen heranzugehen.

Daß die Jugend rasch zueinander fin¬
den würde , haben wir nicht anders er¬
wartet . Aber auch zwischen den erwach¬
senen Gastgebern und Gästen hat sich in
kurzer Zeit sin Verhältnis ergeben , wie
es besser kaum erwartet werden konnte.
Man muß sich dabei vor Augen halten,
daß durch die Kriegsläufte Menschen ge¬
wissermaßen in Tuchfühlung miteinander
gelangen, die aus sehr verschiedenen Le¬
benskreisen stammen ; auf der einen Seite
nämlich eine bäuerliche Bevölkerung, die
sonst mit der Außenwelt wenig in Berüh¬
rung kommt , auf der anderen Menschen
mit gänzlich anderen Gewohnheiten, wie
sie das Leben in der Großstadt inmitten
eines ausgesprochenen Industriegebietes
bedingt. Da ist es nur natürlich, daß sich
beide Teile erst aneinander gewöhnen
müssen. Am schnellsten geschieht dies, in¬
dem die Gäste sich in den Tageslauf mit
einschalten , mdem die Frauen z . B . den
Bäuerinnen im Haushalt an die Hand
gehen , sich des Kochens , Waschens , Flik-
kens und dergleichen annehmen. Es ist
dies sicher auch das beste Heilmittel, um
über das Schwere, das sie hinter sich
haben, hinwegzukommen . Die bisherigen
Erfahrungen haben fast ausnahmslos ge¬
zeigt, daß Gastfamilien und Gäste bei bei¬
derseitigem gutem Willen sehr ordentlich
miteinander zurecht kommen .

Die Westfalen sind in unserem Gau ja
keine ganz Fremden mehr . Durch
die Erweiterte Kinderlandverschickung sind
viele Mütter und Kinder bei uns so hei¬
misch geworden, daß sie meist nur ungern
wieder zurückkehrten. Diese gastfreund¬
liche Aufnahme hat sich so herumgespro¬
chen , daß die jetzt Umzuquartierenden, da
ihnen der Zwang der Verhältnisse ohne-

Wurm un» Äscherich
Die erste Sauerwurmbehandlung
Die Bezirksstelle des Rebschutzdienstes

für Kaiserstuhl. Breisgau und Ottenau
gibt bekannt:

Der Flug und somit die Eiablage der
Sauerwurmmotten hat in den ersten Juli¬
tagen eingesetzt und dürste sich im Laufe
dieser Woche verstärken . ( Vergleiche hierzu
die Mottenflugliste an der Tafel des Reb¬
schutzdienstes! ) Da die Wurmbekämpfung
mit Nirosan oder Vinostl unmittelbar nach
Beginn eines stärkeren Mottenfluges am
wirksamsten ist. wird im allgemeinen die
erste S a ue r w u r m b e h and l u n g
in der Zeit vom 9. bis spätestens 15. Juli
durchzuführen sein . Nur wo keine oder
ganz vereinzelte Motten beobachtet wur¬
den , kann eine Sauerwurmbekämpfung
ohne Schaden unterlassen werden. Eine
intensive Wurmbekämpfung ist die beste
Vorbeugung gegen das Auftreten der
Sauerfäule !

In der Zeit vom 9 . bis spätestens 15.
Juli ist gleichzeitig die nächste Perono -
svorabekämpfung und eine vor¬

beugende Behandlung gegen Äsche¬
rt ch b e f a l l erforderlich .

Man nimmt für diese kombinierte Sprit¬
zung eine Brühe aus 1 v . H . Nirosan oder
Vinosil (1 kg auf 100 Ltr .) . einem Schwe-
felspritzmittel in der auf der Packung an¬
gegebenen Konzentration und einem Kup¬
fermittel. Kupfervitriolkalkbrühesetzt man
am besten in peronosporaanfälligen Lagen
und bei besonders starkwüchsigen Reben
ein . Bei trockenem Wetter und bei sorg¬
fältigem Spritzen genügt eine Vr^ ige (d . i.
V- kg- Kupfervitriol auf 100 Ltr.) Brühe.
Die fettigen Kupferkalk- und Kupferspar¬
mittel werden lAig angewendet . Brühen,
die Nirosan enthalten , sollte kein Netz - oder
Haftmitte* zugesetzt werden.

Junganlagen und Rebschulen
sind weiterhin wöchentlich mit einer
Kupferbrübe zu spritzen .

hin keine Wahl ließ , sich mit dem Verlust
ihres eigenen Heimes immer noch leichter
abgefunden haben, als sie Hütten , daß sie
nach Baden kommen würden.

Karlen unrl kllsass
Todesurteil für Giftmord.

Straßburg . Vor dem Sondergericht
Straßburg hatten sich die Ehefrau Luise
Keller aus Offendorf und der Eugen
Meyer Ms Straßburg wegen Giftmordes
zu verantworten . Die Hauptverhandlung
ergab im einzelnen erschütternde Bilder
der Verirrung menschlicher Leidenschaften
und vermittelte traurige Einblicke in die
Abgründe der menschlichen Seele . Die
Angeklagte Keller , Mutter von insgesamt
zwölf Kindern, tötete auf Betreiben des
Mever ihren Ehemann nach rund 22jahri-
ger Ehe. Beide Angeklagten, die sich be¬
reits vor 15 Jahren kennen gelernt und
auch schon damals ehebrecherische Be¬
ziehungen zueinander unterhalten hatten,trafen sich im Sommer des vergangenen
Jahres wieder Md kamen bald darauf
überein, den Mann der Keller durch Gift
zu befestigen . Das Sondergericht Straß -
bürg verurteilte die Keller und den Meyer
wegen gemeinschaftlichen Giftmordes zum
Tode und erkannte ihnen die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit ab.

Generalmajor Frantz 7ü Jahre alt.
Kehl. Generalmajor Frantz. ein alter

verdienter Offizier des ehemaligen Badi¬
schen Pionierbataillons Nr . 14 in Kehl,
vollendete sein 70. Lebensjahr . Nachdem
er als aktiver Offizier in den letzten Jah¬
ren vor Ausbruch des ersten Weltkrieges
in Berlin dem Großen Generalstab der
Armee angehört hatte, in letzter Dienst¬
stellung als Major , wurde er 1914/18 in
wichtigen Kommandos verschiedener Ge¬
neralstabsstellungen verwendet.

Der Tod unter dem - euwagen
r . Zabern . (Eigene Meldung.) Im

nahen Dossenheim fiel auf der Heimfahrt

vom Feld der drei Jahre alte Emil , Sohn
der Familie Heinrich Schmidt, vom Heu¬
wagen und geriet unter dessen Räder.
Das Kind erlitt so schwere innere Ver¬
letzungen , daß es kurz nach seiner Auf¬
nahme ins hiesige Krankenhaus den Geist
aufgab.

Ein Wort zur Haussammlung deS
KriegShilfSwerkes für das
Deutsche Rote Kreuz am Sonntag ,
dem 11 . Juli : Das Kriegshiliswerk für
das Deutsche Rote Kreuz 1942 schloß mit
einem Gesamtaufkommen von 357 412 945
Reichsmatt ab. Diese Leistung werden wir
im Jahre 1943 durch unseren erhöhte «
Einsatz übertreffen .

Wein wurde zu Wasser
Bad Dürkheim. Ein hier zu Besuch wei¬

lender Dürkheimer. der jetzt bei München
ansässig ist . kaufte anläßlich seines Hier¬
seins ein Fäßchen Wein und sandte es
heim. Dort mußte er zu seiner Enttäu¬
schung festftellen, daß das Fäßchen statt
Wein Wasser enthielt.

Oos k? un6iun !lprogromm
KsledsproArrmua am vovosrstsH , 6ew S.

1L.30—1L.40 VVtvusr HnterdültuogsmusiL
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MriAlereo eigens Werks , 16.00—17.00 Oper uva
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? ro» tderick1Sk 20 .15—21.00 Oes kcammerorctisLterkisten -
part spielt ttesse , Lacd . Klorarl , 21.00—22.00 Ope-
rettsrulltzloäjen von 3okann strauÜ . — veutscklanä -
senüer : 17.15— 18.30 OMersäork , ttsyän , klorsrtr 20.15
dis 21 .00 bekannte Unterdaltnngsversenr 21.00—22.00
..d4nsik kür äicd " .
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^ därncksreed * dei Stevden -Vsrlag p«nl Q. Ssser , beriin

31 . Fortsetzung
Straßburg ist von Menschen überfüllt.

Ter Kaiser zieht ein. Es geht wie ein
Ruck durch die Mengen. Hoch zu Roß sitzt
er mit einem Goldhelm und die große Ge¬
stalt von einem brokatenem Mantel , der
mit Edelsteinen besetzt ist . umhüllt. Sein
bartloses , leicht gebräuntes Gesicht , mit der
gebogenen Nase und der vorgeschobenen
Unterlippe ist fast unbeweglich . Gesandte
in farbenprächtiger Kleidung umgeben ihn.
Zwifchen ihnen sind die päpstlichen Legaten
in feierlichem Violett . Die flammenden
Farben der Reiterei und der Landsknechte
glühen. Sie schwingen die Waffen und
schlagen an die Schilde . Wittern diese
Sturmvögel Krieg ? Pferdegetrappel
dämpft den grellen Jubel . Man trägt rie¬
sige brennende Standkerzen vor Seiner
Majestät - er. Langsam im Schritt nähert
sich der Zug dem Münster, tief summt die
große Glocke aus dem durchbrochenen
Turm herab.

Bärbel steht im Erker und blickt auf
den langen , bunten Zug . Jakob von Lich-
tenberg grübt mit dem Degen zu ihr hin¬
auf. Er reitet in goldblinkenderBrustwehr
und in gleichfarbenen Seidenwams neben
einem Grafen von Savoyen . Auch Lude¬
mann befindet sich im Zug . er trägt die
blaue Seide und den Silberschild der
Turnierkämpfer und auf dem Kopf Las
Weiße Barett .

Edelfrauen in langen , kostbaren Gewän¬
dern . mit tiefem Ausschnitt am Hals Md
Rücken und übersät von Schmuck, werfen
Blumen von den Ballonen . Der Kaiser

dankt nach allen Seiten mit leichtem Kopf-
nicken .

Eine Hochflut von Festlichkeiten durch¬
brandete die Stadt . Die Kaisermünzen
wandetten Ms dem Pfennigturm unter
das Volk. Der Kaiser ließ vier Fuder Wein
ausschenken. — Sigismund hatte einst fünf
Fuder gespendet. — Aber die Habsburger
sind immer knickerig . Und trotzdem wurden
die Trinkstuben der Geschlechter und di«
Schenken der Handwerker, di« zu Dutzenden
in den winkeligen Gaffen verstreut lagen,
bei Tag und Nacht nicht leer. Wenn die
paar taufend Liter , die die kaiserliche Huld
ausgoß , getrunken sind , reicht es zu Straß¬
burg immer noch zu einem Viertele Roten,
den man aus eigener Tasche zahlt.

Der Roßmarkt klirrte von Waffenlärm.
Ludemann von Lichtenberg holte sich den
ersten Siegeskranz beim Fechten . Lanzen¬
stechen und Reiten.

Auf dem Barfüßerplatz fanden Schau¬
stellungen statt. Bunte Fähnchen flatterten ,
fo daß die engen Seitengäßchen wie von
Taubenflügeln überschwirrt erschienen .
Fremde, zungenfettige Gaukler zeigten ver¬
wegene Künste.

In den Gewerbelauben waren die Mei¬
sterstücke der Zünftler zu sehen , der Satt¬
ler. Schreiner. Schuhmacher . Weber. Fär¬
ber , Schmiede und der weitberühmten
Straßburger Goldschmiede . Friedrich der
Dritte ließ hier einkaufen, kostbare Gegen¬
stände wählte er selbst und feilschte sogar.
Im übrigen wetteiferten die Kirchenfür¬
sten . der Adel , der Magistrat und die Bür¬
gerschaft. Seiner Majestät den Aufenthalt
so angenehm wie möglich zu machen , und
die rechte Gelegenheit zu erpaffen. für ihre
persönlichen Wünsche das kaiserliche Ohr
zu erhaschen. Den festlichen Gelagen in
der Pfalz und bei dem Bischof Ruprecht
folgten solche in den Trinkstuben der Ge¬
schlechter . Beim ersten dieser Gelage er¬
eignete sich ein heiterer Zwischenfall . Die
Mühlnheim und die Zörne gierten nach
der Ehre, den Herrscher des Reiches zu
allererst bei sich zu sehen . Es gab dazumal
in Straßburg nichts Hochmütigeres als
Liese beiden Geschlechter. Run sollte das
erste Fest der Geschlechter auf dem Mühl¬

stein . der Trinkstube der Mühlnheimer, er-
solgen . Als jedoch die Festführer die Tü¬
ren vor Seiner Majestät aufreiben woll¬
ten . waren diese von innen zugenagelt.
Einer der Zörne trat vor, verbeugte sich
und sagt« : „ Majestät, die Mühlnheim sind
vernagelt , aber die Herren aus dem Ge¬
schlecht der Zorn sind gerüstet .

"
Was war da zu tun ? Deine Majestät

entschied , als sich das Gelächter der Um¬
stehenden über den gelungenen Streich der
Zörne gelegt batte, er wollte bis Mitter¬
nacht dem Zorn frönen, wo man ihn. wie
er hoffe , nicht zu Mehl mahlen werde. So
geschah es dann , die Zörne hatten die Ehre
des ersten Kaisergelages für sich gerettet,
und die Mühlnheim wurden dann um Mit¬
ternacht desselben Abends beehrt. Leider
kam zu so später Stunde kaum ein Wort
über die Lippen feiner Majestät, und es
entstand zwifchen den Geschlechtern der
Zörne und Mühlnheim ein erbitterter Haß ,der jahrelang anhielt und viel Blut und
Geld kostete .

Am dritten Tag befahl Friedrich von
HabsLurg, er wünsche mit feinem Gast¬
geber allein zu fein und dessen Kunstschätz «
und Edelsteine zu betrachten , seine Legalen
und Diener hätten fernzubleiben. Im
Lichtenberghof war hierfür alles gerüstet .
Auf Marmortifchen standen reife Früchte.
Backwerk. Obstsäfte und Wein , so wie es
der Herrscher wünschte : denn er haßte
üppige Mahlzeiten. Bärbel harrte am Fen¬
ster und erwartete den Hohen Gast . End¬
lich erschien Jakob mit dem Kaiser . Dieser ,
schon müde und schläfrig , lieb sich durch
das Feuer der Juwelen wieder ermuntern.
Er ergötzte sich sichtlich und prüfte die
Steine . Jetzt erschien Bärbel . In einer
getriebenen Silberschale trug sie Apfel und
Birnen und Trauben . Jakob winkte ihr .
Der Kaiser blickte zur Türe . Sein mächti¬
ger Körper richtete sich ein wenig auf. das
milde, fast unbewegliche Auge erhielt
Glanz, der abwärtsgeneigte Mund lächelte.
Seine Majestät schlug den weiten Brokat¬
ärmel zurück und strich mit der Hand durch
das mattblonde, schlichte Haar . So saß
er und staunte. Sein Antlitz veränderte sich .
Friedrich der Dritte glich nun nicht mehr

einem holzgeschnitzten Götzen. „Ihr seid
ein guter Unterhalter " , sagte er gnädig zu
Jakob . „Ihr langweilt Uns nicht mit Wis¬
senschaft und plaudert dennoch gelehrt. Ihr
habt Verstand. Witz und Kunstsinn . Ihr
seid von dieser Stunde an kaiserlicher Rat ."
Jakob von Lichtenberg verbeugte sich.

„Man hat Uns zugeflüstert , daß Ihr
Zauberstückchen vollführen könntet "

, fuhr
Friedrich foxt, „daß Ihr aber auch Geister
zu beschwören vermöget. das hat Uns
keiner zugeraunt . Wer ist denn die Schöne ,die Ihr um Mitternacht erscheinen lastet ?
— Helena ? — Kleopatra ? — Doch nein,
sie kann keine von beiden sein , aller sie
düntt Uns ebenso schön .

" Der Ritter er¬
hob sich : „Majestät, wie dürfte ich mir vor
Euerm erlauchten Angesicht eine solche
Teufelskunst erlauben ? Das verböte mir
die Ehrfurcht. Diese Frau hier ist meine
Schaffnerin. Nein, sie ist weit mehr, sie
verwaltet meinen ganzen Hof und Besitz,
seitdem ich ohne Hausfrau bin ."

Der Kaiser winkte mit der Hand . Bärbel
trat näher und bot mit zierlicher Vernei¬
gung die Früchte dar . Seine Majestät
wandte kein Auge von ihr . Sollte es mög¬
lich sein, daß dies wunderschöne Wesen
kein Trugbild war ? Er sah das Lunkelrote
Samtkleid. Li« dicken blonden Flechten um
beide Ohren gesteckt und am Hinterkopf
überkreuzt , das schmale Gesicht mit dem
herzförmigen Mund und der feinen Nase .
Diese seltsamen , schillernden Augen und
das rätselhafte Lächeln. Viele schöne
Frauen waren ihm schon begegnet, hatten
Seiner Majestät zugelächelt . Aber meist
war es nur ein höfisches oder ein kokettes
Lächeln gewesen , geziert , berechnend oder
gar bewußt. Was aller da in Bärbels Ge¬
sicht aufblühte, das tonnte mit nichts ver¬
glichen werden. Aus einem zeitlosen Ge¬
sicht. das wie ein Wunder geformt war .das zuerst wissend und ernst aus dem roten
Samt des Kleides emportauchte , blühte be¬
rückende Helle von innen heraus . Rur die
Natur selber vermochte so zu lächeln , so
vieldeutig, so unergründlich. Es mußte
doch ein Spuk sein , so etwas gab es nicht.

Fortsetzung folgt.

Xu/turpo/itiscke /Vackrickten
Kunst und Wissenschaft

Amanda Lindner 75 Jahr « alt . Das Ehrenmit¬
glied der Staatlichen Schauspiele Berlin Amanda
Lindner wurde am 7. Juli 75 Jahre alt . Di«
bekannte Darstellerin der Jungfrau von Orleans ,
des Gretchens, der Julia und des Klärchen» am
Eendarmenmarkt um die Jahrhundertwende ent¬
stammte der „Meininger Schule"

. 21 Jahre wirkt«
sie hier als Vertreterin klastischer deutscher Vüh-
nenkunst.

Unbekannte Lönstriefe im Museum. Das Vater¬
ländische Museum in Celle hat eine literarische
Zuwendung erhalten . Gerhard Brinkmann aus
Bremen übersandte dem Museum 15 Postkarten
und zwei Briefe des Dichters Hermann Löns , di«
er in den Jahren 1805 bis 1914 an seinen Dater
schrieb . Die Karten und Briefe find ein getreues
Spiegelbild des Wesens Hermann Löns ' .
Theater

Wieder „Kleine » - aus " in Wiesbaden . Das
Wiesbadener Residenztheater , das im vergangenen
Jahre auf sein 50jährige » Bestehen zurückbliiÜe , ist
vom Deutschen Theater übernommen worden und
wird unter der Intendanz von Max Spilck « r
in der neuen Spielzeit als „ Kleines Haus " wei¬
tergeführt werden . Er bringt Opern , Operetten
und Schauspiele und will den guten Ruf , den
die Bühne vor Jahren schon hatte , durch «in
gutes Ensemble und sorgfältige Auswahl der
Stücke wiedererlangen .
Musik

Da « „Bruckuer-Orchester" i« Linz. In einen,
Thorkonzert des Eauchores deutscher Erzieher in
Linz unter Professor Daxsperger hörte man
zum erstenmal als Träger der Orchesterpart» das
neugegründete Bruckner - Orchester in der
meisterhaften Ausführung von Bruckners D-Moll-
Meste. St . Florian erlebte damit ganz im Sinn «
seiner neuen Zweckbestimmung einen der musik-
kalischen Höhepunkt seiner bisherigen reichen musi¬
kalischen Geschichte . Der neue große Orchester»
kößper , der au , den besten Orchestermusiker »
Deutschlands zusammengesetzt ist und von Musik¬
direktor Georg Ludwig Jochum seit seiner Grün¬
dung betreut wird , bewies sich bereits als ein
Klangkörper von höchster Schönheit und bester
Präzision .

Kenservatvriu « in Therkew wiedererösfnet . Das
Konservatorium in Charkow, das den Namen des
bekannten ukrainischen Komponisten Lisenko führt ,
hat seine Tätigkeit wieder ausgenommen. In dem
Konservatorium , das zur Zeit 180 Studenten be¬
suchen, wird in den Lokalen - , Orchester - und Histo¬
risch-theoretischen Fakultät Unterricht abgehalten .
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Oer Kerker LIcirre von 6TOR6

Schwer sinkt öer Abenö über die Ebene
nieder . Auf dem steinigen Pfad , öer hart
am Walde hinführt , trottet ein Rotz . Der
Reiter im Bügel hebt den Blick und lätzt
ihn langsam , müde über die vergilbten
Blätter nach Weiten gleiten . Ein düsteres
Licht brennt am Himmelsrand , blaffe Wol
kin streifen an hochwipsligem Geäst. El
h» it geregnet , es wird regnen .

Die Welt ist voll Sterbens , und in ihm
st Ler ist es voll Sterbens . Sein Sinnen
geht schwer und zerwühlt , so wie öer
Abend. Groß und schmerzlich wie ein
Trauerzug schreitet es in ihm heraus, die
Vilöerkette einer halb ungelebten und halb
vertanen Welt . Stolze Wünsche , sehnlich
wilde Träume , herrliche Blicke in eine nie
erreichte Ferne , und ein Herz, bitter von
getäuschter Liebe — das war das Leben!
Frösteln schleicht ihm durch die Glieder .
Es hat geregnet , es wird regnen.

Jetzt greift er nach öer Kruppe des
Pferdes und rückt sich zurecht im Sattel .
War denn kein Sommer ? Er muß lächeln
mitten in öer Schwermut . Tage steigen
vor ihm auf, an denen es so anders ge¬
wesen . Ja , es war auch einmal Frühling
um ihn her, und die große, herrliche Weite ;
jeder Morgen feurig und strahlend, wie
aus der ersten Hand der Schöpfung. Stirn
Men im Wald , Tauperlen im Gras und
ein Lachen , das wild und tobend durch die
Wipfel schlug . Liebe, unbändige Lust , stolze,
toöverachtende Fehde — alles stand ihm
zu Gebot.

Und dann — ein glühender Schild der
Himmel und müde geworden ^ das Roß
unterm unerbittlich lechzenden Sonnen¬
strahl. Immer spärlicher der Tau und
rasch aufgeleckt von der sengenden Hitze .
Und dann kein Laut mehr ; kein erquicken¬
der Tropfen aus der heißen Luft, aus dem
strahlenden Gewölbe .

Und wenn er an sein Tagewerk denkt :
Streit , Mühe , Schweiß und kein Dank.
Einsame Qual in Wunden hundertmal .
Hitze des Tages und frostig kalter Abend.
Vielen hat er gedient . Zahllosen Hilfe ge¬
bracht . Und was hat er damit erstritten?
Angegraut ist sein Haar , schwer und müde
sein Herz ; müde und einsam zieht er heute
ani vergilbten Waldrande hin.

Und dennoch , er sehnt sich zurück — sehnt
si> , nach den Wochen voll Schweiß , den
B ochen mit der stolzen, unentwegten
B äue. Und er sehnt sich immer wilder zu¬
rück: nach Freundschaft, Liebe, loderndem
Hatz und Streit — nach all den Tagen
von einstmals . Ach, wie rasch sind sie ver¬
flogen . Wie tief ausgelöscht Jugend und
Sonnenglanz im ewig ungenügsamen
Herzen ! Nichts mehr, wofür es sich lohnt
zu leben und zu streiten. Nun ist es Herbst ,
und es fröstelt. Mag alles zu Grabe gehen
— auch du ! Es hat geregnet , und es wird
regnen . ,

Plötzlich nutzt er aus seinem trüben
Sinnen aus. Von irgendwo klang ein
Wimmern her, so wie aus Menschenmund

— gauz leise , nur eben noch vernehm¬bar. Er hält das Roß an und zögert.
Nein , nichts mehr! Vielleicht eine Täu¬
schung durch Wind und Blätter . Aber nein ,
er weiß , sein Ohr ist scharf und lätzt sich
nicht betrügen. Es muß ein Mensch hier
sein.

Der Reiter drängt das Pferd an den
Wegrand heran und biegt mit dem Eisen¬
handschuh das Dickicht auseinander . Un¬
trotz der Dämmerung etkennt er mit einem
Blick, was hier verborgen werden sollte.
Ein junger Mensch , übel zugerichtet —
blutüberströmt das Gesicht, mit zerzaustem,verklebtem Haar, mit zerfetztem WamS
und Hemde . Der Kopf liegt auf dem Bo¬
den , dir Füße hängen in den Zweigen , so
wie ihn offenbar fremde Raubhände eilig
hineingeworfen haben. Er hat sich tapfer
gewehrt , der brave Junge , ehe es gelang ,
ihn niederzuschlagen und ihm Schwert und
Behang zu entreißen.

Ein Sprung und ein harter Tritt in
die Dorne « — der Retter steht bei dem

Bewußtlosen . Und wie er jetzt das bleiche ,
blonbumwirrte Knabenantlitz schaut und
den zarten , herben Mund , aus dem sich
eben wieder ein leises Stöhnen hervor¬
quält — da ist sein Herz wieder leicht und
fest geworden . Vorsichtig löst er den Wun¬
den vom Gestrüpp, sorgsam wie ein Vater
trägt er ihn heraus und lädt ihn vor sich
auf den Widerrist der Mähre . Noch sind
die Glieder warm , und der junge Schädel
hat dem Hieb standgehalten. Langsam,
schrittweise, läßt er das Roß weitergehen.

Warum lichtet sich nun der Abend so
plötzlich ? Warum ist kein Sterben mehr
in öer Welt , sondern ein Grüßen wie von
jungem Tag und von neuer , lockender
Ferne ? Warum rührt - er Lufthauch jetzt
so frisch an seine Stirn ? Er fühlt wieder
einen Sinn in sich selber, seine Hand faßt
wieder einen Kameraden, sein Schwert hat
wieder Schutz zu geben, auf seinem Roß
ist Heimat.

Unwillkürlich wirft der Reiter den Kopf
zurück , - aß ein Knirschen durch den Eisen¬
hut geht. Dann reckt er sich leicht un-
federnd über den Schützling her , preßt die
Rechte um den Degengriff , und mit kühnem
und frohem Blick späht er in die herein-
sinkende Nacht .

<) lf,ücfil 6 - clis clriUs ^stlqusüs
I Erfolge des deutschen Rapsanbaues / Mancherlei Vorteile für den Bauern

/Veue Ära im öerkiner T'krealeru-esen
Or. Lclilösrer über VerZnckerunxen ckes Kunstlebens in 6er Reickskauplstaät

Reichsdramaturg Dr . Schlösser gab aus
einer Zusammenkunft der Berliner Kunstschrist¬
leiter die vollzogenen wesentlichen Veränderungen
im Theaterleben der Reichshauptstadt bekannt.

In der dem deutschen Film nahestehenden und
dadurch eine besonders lebendige Verbindung von
Bühn « und Film anbahnenden Berliner Künstler¬
bühnen GmbH, wurde ein tragfähiges Unterneh¬
men geschaffen , das durch seine Große und mate¬
rielle Grundlage in Idealkonkurrenz zu den an¬
deren Unternehmen eintreten kann, abgesehen
davon , daß es auch dem Film in Richtung der
Nachwuchsfrage zur Verfügung stehen wird . Die
Berliner Künstlerbühnen GmbH, hat als Rechts-Künstlerbühnen GmbH, hat als Rechts¬
träger das Theater am Echiffbauerdamm , die
beiden Kurfürstendamm -Theater , das Theater in
der Behrenftraß «, das Theater Unter den Lin¬
den und das Komödienhaus übernommen . Vor¬
übergehend bis zur Instandsetzung des Theaters
am Kurfürstendamm wird sie ihren Betrieb auch
im ehemaligen Neuen Schauspielhaus , dem The¬
aterraum in der Staatlichen Hochschule für Musik
in der Fasaenftraße , durchführen, und zwar dank
dem besonderen Entgegenkommen des Reichser¬
ziehungsministeriums -

, auch die Tribüne wird vor¬
erst noch weiter bespielt. Wichtiger noch als die
dargelegte Konzentration in rechtsträgerischer Be¬
ziehung ist natürlich die künftige künstlerische
Leitung . Für die Kurfürftendammtheater bzw .
vorübergehend dar Haus in der Fasanenstraßewurde sie Staatsschauspieler LiktordeKowa ,
für das Theater am Echiffbauerdamm und das
Theater Unter den Linden Paul Verhornen
anvertraut .

Als engster Mitarbeiter der künstlerischen Lei¬
tung wurde Intendant Franz Stoß in die Ber¬
liner Künstlerbühnen GmbH, berufen .

Im Zuge der Neuordnung erweitert « auch die
Reichsbauptstavt ihr Aufgabengebiet , indem das
Renaissancetheairr dem Schillertheater angeglie¬
dert wurde . Wie de« Etaatstheater , dem Deut¬

tor Paul Rose wurde zum Intendanten der
Reichshauptstadt bestellt, der nicht nur die Lei¬
tung des seinen Familiennamen auch weiterhin
tragenden Hauses in der Großen Frankfurter
Straß « beibehält , sondern außerdem diejenige des
Lessingtheaters übernimmt .

Im Theater am Nollendorfplatz setzt sich in
Zukunft Intendant Rudolf Scheel für die kla-
sische Operette und eine innere Erneuerung dieser
Gattung «in . Zum Operndirektor und künst¬
lerischen Leiter des Deutschen Opernhauses wurde
Dr . Schmidt - Isserstedt ernannt , der da¬
mit nach einer aufsteigenden Laufbahn in seine
Vaterstadt mit bedeutenden Aufgaben zurückkehrt .

Die Neuordnung im Theaterleben der Reichs¬
hauptstadt , so sagte Dr . Schlösser käme der un¬
erhörten Steigerung des öffentlichen Interesses
am Theater entgegen , und diese Entwicklung ver¬
pflichte zu einer qualitativen Aufhöhung der Dar¬
bietungen und Leistungen , die Reichsministers Dr .
Goebbels als kulturpolitischer Treuhänder des
Führers gerade wegen de » Krieges nicht mehr
hinauszuschieben, für gegeben erachte.

Im Anschluß an die Gedanken des Reichsdrama -
turgen legten di « neu « Männer im Berliner
Theaterleben «in künstlerisches Glaubensbekennt¬
nis zu ihrer beginnnenden Arbeit nieder und
gaben die Pläne für di« kommende Spielzeit
bekannt .

Xuns/ruu -acstg für Ziagenk >urS
Die Stadt Aschaffenburg erhielt durch eine letzt¬

willig « Verfügung ihre» Bürgers Dr . med. Alois
Lautenschläger «inen großen Teil seiner
wertvollen Kunstsammlungen . Es handelt sich bei
diesem Vermächtnis um umfangreiche Sammlun¬
gen von Porzellanen , Fayencen , Glasmalereien ,
Bildern , Stichen , Holzskulpiuren, Elfenbeinschnitze¬
reien , Zinn - »no Kupfergeräten , Miniaturen
und Wandteppichen . Dir Stadt Aschaffenburg

chen Theater und der Volksbühne steht nun auch i wird die sehenswerten Sammlungen in ihremIntendant Staatsschauspieler Heinrich George Heimatmuseum einer größeren Öffentlichkeit zu¬ein zweites , intimeres Haus zur Verfügung . Direk- ' gänglich machen.

Di « Rapseinte hat begonnen . Bauern und
Landwirte mähen die fast anderthalb Meter
hohen Rapsstengel und stellen die Garben auf
den Feldern in Stiegen und Hocken zum Trocknen
auf . Bald werden auch die Dreschmaschinen auf
den Höfen klappern , um die Körner herauszu -
drescken . Die Lager des Handels sind vorbereitet ,um die Rapsmengen auzunehmen , und die Öl¬
mühlen haben sich auf die zu erwartenden An¬
lieferungen eingestellt . Deutschland wird in diesem
Jahr eme gute Rapsernte einbringen .
Auch die übrigen Ölfrüchte stehen erfolgverspre¬
chend. Selbst bei vorsichtigerSchätzung dürften wir
in diesem Jahr aus unserem Ölsruchtan -
bau rd . 200 OM Tonnen Öl gewinnen . Das
ist über siebzigmal mehr , als wir 1933 erzieltenund weitaus mehr , als bisher jemals in einem
Jahr au» deutschem Boden gewonnen werden
konnte. Die diesjährige Ernte entschädigt den
Bauern für di« großen Buswinterungsschäden , die
er in den letzten harten Wintern erlitten hatte ,und stellt zugleich einen durchschlagenden Erfolgder auf fortgesetzte Steigerung unseres Slfruchtan -
baues bedachten Politik des Reichsnährstandes dar .

Diese Zunahme der Fetterzeugung aus deut¬
schem Boden war freilich notwendig , um
den kriegsbedingten Ausfall an Fetteinfuhrenund den Rückgang der Schweinefetterzeugung so¬weit wie möglich wettzumachen. Von den drei

Milchviehhaltung . . . . . .
e dar . Sie deckt über Butter und Käsegut 60 v . H . des deutschen Fettverbrauches . Die

zweite Hauptquelle war früher die Schweinemast .Sie hat hauptsächlich infolge der Futterschwierig¬keiten an Bedeutung verloren . Um so mehr kames darauf an , die dritte Fettquelle , den Slfrucht -anbau , immer stärker zum Fließen zu bringen .In erner unermüdlichen Aufbauarbeit ist das dem
Reichsnährstand gelungen . 1933 waren nur nochrund AM Hektar mit Ölfrüchten bestellt, 1938waren es immerhin schon über 60 000 Hektar , 1940rund 200 000 Hektar, und in diesem Jahr dürftenrund 450 000 Hektar erreicht worden sei». Der
Hauptteil davon — etwa 75 v . H . — entfällt au?
Winterrapr und Rübsen, der Rest verteilt sichauf Mohn , LIlein , Senf , Saflor usw .

Diese Anbausteigerung ist um so bemerkens¬werter , als insbesondere der Rapsanbau
mancherlei Risiken mit sich bringt . DerRaps ist als Winterfrucht Auswinderungsgefah¬ren ausgesetzt. So ist im Winter 1941/42 der
größte Teil des Rapses ausgewintert . Im Früh -
,ahr ruckt ihm der Rapsglanzkäfer zu Leibe , sodaß Arbeitskräfte mit besonderen Fanggeräten
eingesetzt werden müssen , um diesen Schädling
zu bekämpfen. Die Ernte muß im richtigen ZeitPunkt erfolgen , da sonst die Schoten leicht auf-
platzen. Jedes ausgefallene Körnchen bedeutetaber für den Bauern wie für die Ernährungs -
wrrtschaft einen Verlust . Seit langen Jahren wirddaher ern platzfefter Raps zu züchten versucht.Der Firma Eebr . Dippe , Quedlinburg , ist es auchgelungen , ein« solche platzfeste Sorte zu entwickeln,d,e in diesem Jahr erstmals in Mitteldeutschland- um seldmaßigen Anbau gekommen ist. Bewährtle sich, so können im nächsten Jahr schon größereFlächen Mit platzfestem Raps bestellt werden .Bei guter Ernte können je Hektar etwa- ODoppelzentnerRapskörner gewon¬nen werden . Dies bedeutet eine Ölausbeute vonüber 7 Doppelzentner Öl. Durch die Berfütterungdes zurückbleibenden eiweißhaltigen Rapsschrotes
läßt sich ein Mehrertrag von etwa 1 Doppelzent¬ner Butter erzielen , so daß ein Hektar Raps -
fläche eine Fettgewinnung von rund 8 Doppel¬
zentner gestattet . Es find etwa vier Kühe nötig ,

um den gleichen Fettertrag zu erzielen, der vo«
einem Hektar Raps erzielt werden kann. Di«
Fettgewlnnung über den Acker ist also der Fett -
gewinnung über den Milchvieh- und Schweine¬
magen weit überlegen . Außer Raps , Rübsen und
anderen deutschen Ölfrüchten verarbeiten di« Öl¬
mühlen neuerdings auch Sonnenblumenkerne in
größeren Mengen .

Das in den Ölmühlen extrahierte rohe Rapsöl
wird durch weitere Bearbeitung von den freien
Fettsäuren und dem scharfen Saatgeschmack befreit
und ist nun ein sehr gutes Speiseöl ge¬
worden . Das flüssige Öl kann auch gehärtet wer¬
den. In dieser Form und als Speiseöl ist der
Raps ein wichtiger Rohstoff unserer Margarine¬
herstellung . Aber daneben läßt sich der Raps auch
zu einem unmittelbar im Haushalt verwendbaren
Eebrauchsfett verarbeiten . Unter der Bezeichnung
„Deutsches Rapsfett " hat es sich in Mitteldeutsch¬
land als streichfähiges Koch-, Back- und Bratfett
sehr rasch bei den Hausfrauen eingesiihrt. Es ist
ergiebig , haltbar , von neutralem Geschmack und
weißer Farbe . Durch Zutaten wie Zwiebel , Hefe-
flocken, Majoran usw . lassen sich daraus schmack¬
hafte Brotaufstriche Herstellen , di« sich
kaum von gutem Schweineschmalz unterscheiden.

Die diesjährige Rapsernte trägt also wesentlich
dazu bei , unsere Fettversorgung zu verbessern. In
enger Pionierarbeit von Landwirtschaft und Öl¬
industrie ist es gelungen , Züchtung, Anbau und
Verarbeitung von Rqps zu immer größeren Er¬
folgen zu fuhren . Der Reichsnährstand gibt sich
jedoch damit noch nicht zufrieden . Zur weiteren
Sicherung unserer Fettversorgung soll die An¬
baufläche für Ölfrüchte in den im
August beginnenden Anbaujahr 1943/44 noch¬
mals um ein Drittel erweitert « er¬
den . Der Hauptanteil entfällt wiederum auf
Winterraps und Rübsen. Die Bauern , die mit der
hierfür von den Ölmühlen geschaffenen Sl -Roh-
stoff GmbH, einen Anbau - und Ablieferungsver¬
trag abschließen, bekommen wie bisher je Doppel¬
zentner Raps außer dem Preis von 40 RM .
einen Zuschlag von 10 RM . gezahlt. Al »
Prämie erhalten sie Ölkuchen für das
Milchvieh , Speiseöl für den Haushalt »und
Sonderzuteilungen an Stickstoff¬
dünger . Das Rapsstroh wird ihnen mit 2 RM .
je Doppelzentner jederzeit abgenommen. Während
es früher meist nur zur Streu benutztwurde , kann
es heute u . a . zu Pappe verarbeitet werden.

Di « gewonnene Rapsschlacht dieses Jahres
schafft alle Voraussetzungen dafür , auch den An¬
bauplan 1943/44 zum Erfolg zu führen.

Oberbadksche Betriebe berichten
Deutsche Acetat -Kunstseiden « E . Rh- di- set- ,

Freiburg . — Der Jahresertrag , der mit 8,73
Mill . RM . ausgewiesen ist , war rückläufig, doch
brachten Zinsen 0 .24 (0,10 ) , ao.-Erträge 0,3l (0.14)
Mill . RM . , sodaß der Rückgang der Gesamtein¬
nahmen um rd . 1,2 Mill . RM . liegt . Nach Ver¬
rechnung der Aufwendungen , darunter 1,06 (1,55)
Mill . RM . Abschreibungen und Wertberichtig- n-
gen und Zuführung von 150 000 (350 000) RM . an
andere Rücklagen bleibt einschl . 142 547 RM . Vor¬
trag ein wenig höherer Reingewinn von
1127 192 (1 102 547) RM . Die Verwendung wird
diesmal nicht mitgeteilt . (Im Vorjahr betrug die
Dividende 6 v . H . auf 16 Mill . RM . Aktien-
kapital .)

Kreishypothekenbank Lörrach. — Die Bank , di«
1942 ihre Bilanzsumme von 3,31 auf 3,83 Mill .
RM . steigern konnte, erzielte einen Reingewinn
von 55 000 (33 000) RM . , der ihr erlaubt , aus
600 000 RM . Aktienkapital eine von 3 auf 4 v . H.
erhöhte Dividende auszuschütten. An Sparein¬
lagen werden 1,40 (1,22) Mill . RM . ausgewiese«.

» » »/// »

Kurt unseres Ltammkaliers Vera « an ,
» utk Ssurdter gsk . Leckner (rur 2eit
Loisitokraukekkaus vr . Laer) - krsnr
Ssurkter. VVaI6>- irck, s . 7. « . Wk IVE

Unser erste» Kind, Ingedorg-Nsglov ,
ist am 4. 7. 1943 sagekommen . in
grober Lreuds: Neos Laiasut , ff -
IlLuprstuimkökrer tu 4er Wallen-ff ,
u . Priedel Laldant ged . iVrobel . 8er -
liv uw 87 , lLüissrin-Lngusia -LIIee 97a .

e-üntker-Woltgang . Meine lisds Lrau
14» ged . rlilönger sckenkis mir einen
kräftigen Sonntägsinngen . In dankk.
prsuds : WNU »rauer, Oberfeldwebel
4sr Luttwalls . preidurg , 4 . duli 1943.

Wir Kaden uns verlobt : lotse Sckick-
ler - LdoU llarte , r . 2t . im Urlaub
LIidack bei LLUogea / MüIIKeim .
7. luii 1943. Mü 172S5

Uroblo. Oekr. i . «. l>s .-liegt . - Ntl4e-

Wir baden uns vsrmäkii : <-ustl Heid,
I18r . o . plugreugkükrsr 4. Lw . - rradl
llelä geboren« krieü. Lmmeo4iageu /
« arlsiuks . 3. dllii 1943. 8 17837b

Wir wurden krisgsgsirsui : Paul Sckwad,
2. 2t . im 8e14s - liesel Sckvsb geb .
llütticb . l4susts 41 lSckv .) / Xloster-
reicbeubscd ILcbvLtv ). 5 . 3u1i 1943.

vrlts vürgi , Odergekr., r . 2t. bei 4er
I-ulrvsöe , u krau btart» vürgl ged
Sobsker. krsidurg / Oberreute. 8. 7. 43

Ibre Veimädluug «eigen au : Horst
kloro , ou 4. iug ., r . 2 t. lsutuaut i . e .
?au2sr-Qrou .-8tl . - -4Uce Nor» geb.
Notb . kreidurg t. vr.. ^ 4oIk-Mtler -
StraLs 70. im Illli 1943. 3758b

Ibre Vermäbluug deebreu «ick »ueu -
reigeu : Lsrlbelus Leclrmauo, Odsr-
gekr . 4er luktvskke - Ult , vecbmauo
ged . l.auteusckläger . 0 üsseI4orl. lisr -
garteustr- S» i / krsiburg, Opbuger
Straüe ISl . 8. lull 1943. 3812b

Itlots , Odergekr. 1. « . I4»ckr.-^ dt
b4»rgarets lilotr geb . vsuelts . bleu-
a«, 4t tSckv .1. iVilb .-Stadl-StraS« 20 ,
8. 3uli 1943. 19178b

lkrs Vermäbluug geben bekannt : Pfarrer
Hermann S»I» r4 - NU 4 egar4 Lujarä
ged . Okkermann . fanden lkibeiulä.) /
krsidurg l . 8r., 8 . 7. 1943. ttO 10788b

kür 4i« vielen olückvünscbe . 8lumen
o . oescbenks »nlsvl . unserer Kricgs-
trauung «tanken, sucd im dismen bei¬
ger Litern: llür . krlts Klemm u . krau
lnls » geb . l-lüller . Licken 1v »4en> /
l.ob«4s llbüringen ), 4 . 7. 1943. 49124

Xllen , velcks micb »nISKlicd meines
80. osdurtstages in so reickem K4a8e
mit 0 aden. Slumen u. Olückvrünscben
d«4scdten . sage ick meinen dsre-
licksten Dank. Lrnst Sertsck , Lmmen -
4ingen , c- srtenstrake 18, luli 1943 .

Unami-si -tet i-Lsed vervaiiieck
unser lieber , guter unä treu -
besorgter Vater 50090

im Liter von 61 3ehren .
kh-eidlirg - HasIaelt , 5. 7 . 1043 .
Xonnsnmsttenstr . 13
Im Xsmon lier Hinterbliebe¬
nen : k'rau Lun » Serbentot
geb . Itempk verv . Seklsttersr .oberkelckv . Hans 8ebl »tterer .d . <l . IVebrm ., u . k'sm ., H .-
h'sikjv Llkreck 8eblatterer . r .
2 . i . k*. . u . h'sm .. Ilkke . ir » rl
8ebl »tterer . r . 2 . i. kt . u.k'am ., Obereekr . kleivr . 8ekl » t-
terer . r . 2 . i . V ., u . ie»m .,
Odergekr . Aiekarck 8ekl »tterer ,
r . 2 . i . ? . . Okkr. äuliu » Heller ,
r . 2 . i . V . . u . k'sm - Öekr .
k>itr Lldreebt . e . 2 . i. kV u
k'amiiie .
Leercksgung Donnerstag . 8. 7.
1- 48, vorm . 11 Ilbr .

hkaab Oottss Wllen »tarb un¬
erwartet im Liter von 25 3.
meine Ib . et . k'rau . btutter ,Tochter , senwsster . LekwSge -
rin unä Tante 50697
LsSwIL 8o »r»

ged . Vernaner .
kh-dg.-St . veargeu . 4. 3u » 43
In tiek . Trauer : Odergekr . I -eo
Diemer . v. 2 . i. kV u . Ikinäer
klckmunck un -i kalk , bluttsr :
hlaria Vernauer geb . Hall .
IVitw «. Die Oeaob-wieter :
7 Drücker, a. 2 . i. kV m . k'am ..
и . 2 Schwestern mit / ver-
ivanckten nebst Lngekörig «
äer k'amllle Diemer .
Die Dserckigung kanck Dm -
stLnck« Kälber am Dienstag ,
cksn 6. 3uli . in all . Still » »tatt .
ltllr cki« Lntvilnabm «. sowie
к. ckis Lranvspencken sprechen
wir unseren dervl . Dank aus .

Unser « lieb« hlutter
lkraa SvAwI »

geborene ViUman »
verscbieck deute nach langem
I-eicksn im Liter v. 40 3adren .
kVeiburg . 6. 3nli 1043 . 1V843d
Hauptstraü « 57.
Dis trauernck . Hinterbliebenen :
Di« Linäer : k'rans . kleckwie ,kirn » n . 3»s«k, k' awiii « Dari
8cdah u. Verwanckte.
Dserckigung kreitag . 14 .39 Ilbr

Unsere lieb« Tante u . Lusine
ktan lAnrI « Dr » h » ^Vltwe
ist nach längerem Deicksn ge¬storben . 10867b
kteibnrg l . Dr . . 7. 3nli 1043.

Die Verwanckte».
Dserckigung am 9. 7 . IS Ilbr .
1 . Opker Samstag . ltS Ilbr . 8t .
hlartin . 2. Opker hlittwoek .
V«8 Ilbr . 8t Martin .

hlack 6otts « dl . IVillen starb
nach einem arbeitereioken I -e-
ben . inkolg« kuraer , schwerer
Drankkeit . mein« lieb« k'rau .
unsere trsube, . . hervenegute
Mutter , 8cliwiegermutter,Om » ,8ekwe «ter . 8enwägerm unck
Tante

Kehrt , geh . 8tr «eker
VVilcktal. 7. 3nli 1V4S . 50092
In tieker Trauer : Der Ostte
Derma »» Kehrt mit Druckern
u . Verwanckte».
Deerckigung k'reitag , 14.30 Dhr .
vom Trausrksu » au«.

. _t
wanckten unck Deksnnten mit ,
cksü mein lieber Mann , Vater .Drucker u . 8ekwager 40143

äerltg Keltllngk -r
naek 2 3abren unserer lieben ,
einzigen Tookter ckurek einen
schweren Ilnglüehskall im Li¬
ter von SO 3 . naekgskolgt ist .
Dime ». 7 . 3uli 1^ 43.
ln tieker Trauer : k>au Marie
Keitlickger geb . Vögelin unck
Lnverwaockten .
Die Deerckigung kanck Mitt¬
woch . 8. 3ulj . IS Ilkr . statt .
Wir cksnlcen Heralick kür ckie
grolle Lnteilnabme beim Dsl -
ckentock Weines lieben Mannes
unck Vaters . Oekr . Lckolt

ckis uns von
allen Leiten vugegangen ist .
kllekberg . cken 3. 3uli 1943.
Im Xamen cker trauerncken
Hinterbliebenen : k'rau I-Illv
8pltru »g«I ged Drev u . DIncker.

ockmeraerküllt macken wir
ckis traurige Mitteilung , ckan
mein Ib . Mann u . guter Vater .Drucker. Lcbwager unck Onkel

W4tt »etin Denn
inkolge sine , Ilnglüclcskalls «

3:»Kren von
17654b

im Liter von 58
un, gegangen ist .
k'reinmt Drettental . 6. 7. 1043 .
Di« trauerncken Hinterbliebe¬
nen : k'rau Obristlne Derr geb .
DSodersr unck Tocktsr Mlna ,
Oeorg klerr . Ottoscb wancken ,Okriatia » Herr , kknmenckingen,Luckres« Herr . kVankkurt/M .,Lnckrea, DSederer . Drsiamt -
Drettsntal ,
Deerckigung : k 'reitag . ». 3uli .
14 Öhr . in Drettental .

Lm 6. 3uA atard cken Dsrg -
mynnstock mein lieber Mann ,Vater »ein«« « neigen Dinckes,
unser gut . 8okn . Schwieger¬
sohn . Drucker. Schwager unck
Xskk» 50089
Verhaue« ktttseibtn
im Liter von 41 3 ad ren .
Maggarckt . 7. 3uli 1»4S .
lm Kamen cker trauerncken
Minterblieb . : klla» Oetsckin
geb . klngler u . Dinck klckart .
Dssrcktgung 8. 3uli ab Dali -
wsric Duggingen . 17 Ilbr . auk
ck. klbrenkrieckkok i . Duggingen .
Unserem pklicdt ^ strsuen unck
unvsrgeül . Lrdeitskamsracken
sin letntes Olückauk !
kRkrung unck Oekolgschakt cker
Kewerbscdakt Dacke».
Ilnerw artet ibeck nach Oottes
Willen entsckliek deut » krüb
unsere kervensgute . treusorg .
Mutter . Lchwester . Oroömut -
ter . Schwägerin 49120
Vraa lllnthtlck « AleMIsr

ged . klckert
im Liter von 37 3akren . nach
einem Leben , ckas nur kür ibre
Dieben war . 49120
Moulagen . 3. 3u4i 1046
In tieker Trauer : Mag Negier
u . 8oh» , a . 2 . Wehrmacht .8t «ka» u . Ick» klkner ged
2lsgler . kkhtr unck Matnllck
klderlln ged . 2iegler . kirnst u.Diael Dinm u . Dinck klberbarckli

Meine bebe k'rau . unsere liebe
Tochter . Schwester , Schwä¬
gerin unck Tante

kVan Sv4»I»i»
ged . Muk

ist nach längerem Deicksn unck
unerwartet rasch deute im
Liter von 40)4 3abren von uns
gegmigen . S0094
Maltingeo . 7 . 3uli 1943.
Im Kamen cker Trauerkamilie :
Drost 8p »dn .
Dserckigung Dreltsg . 9. 7. . 14.30
Ilkr . v . Trauerksure , Melcke-
lingerstralle 1 , aus .
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Anordnung über vrennholzvretfe
im «reis WaldShut .

Ayf Grund de« Gesetzes zur
Durchtübruna des VtertabreSvlanes
— Bestelluna einer Reicbskommti-
sair Mr die Breirbtldunq — vom
29. 10. 1936 iRGBl . I S . 927l und
des K 12. « bi . 3 der Vrrordnmi «
über die BretSbilduna kür inländi¬
sche» Siobdol» vom 16. 4. 1942

(RGBl . 1 S . 1S1 ) wird folgender
anaeordnet :

» 1 .
Für de» LreiS Waldsbut (ohne

den Forstamtsbeztrk ^ estetten) w«r>
den di« koInenden Preise für Brenn ,
Sol , «in RM . t« Ster ) sestaesetzt :L . Normals«rrierwna nach der
Soma tSolzmehanweisuna ) :
Holzart :
Buchenholz und EtchenschSlbol »:

Sortiment : K M D
Scheiter L 7.50 9.— 10.50

.. S 6 .— 7 .50 8 .50
Prüael L 6.—

' ' '
S

Reirprüqel
Sonstiges Eichen - u . Hartlaubholz :

K M D
Scheiter L 6 .— 7 .

.. S
Prügel L

Reirprüael 3 .
'
— 3 .50 4.Weichlaub- und Nadelholz :
K M D

Schriier L
. . s

Prügel L
Ret'svrügel 2.50 . .8 . Vereinfachte Sortierung : BIS

aus weiteres , solang« die derzeiti¬
gen schwierigen Verhältnisse an¬
dauern . wird die nachfolaende ver¬
einfachte Sortierung mit den bei-
aeietzten Pretien zuaelallen :
Holzart :
Buchenholz und Eichenichälbolz:

Sortiment : K M kl
Scbeiter u . Rollen
über 14 om K 6 .— 8.— 9 .—Rollen u . Prüael
v . 7—14 om ch 5.—

RelSvrtiael unter
7 om ch z.— 4 —

Sonstiaes Sartlaubbolz :
K M

Scheiter u . Rollen
über 14 om ch 5.

Rollen u . Prüael
v . 7—14 em <K 3.50 5 .—

Retsvrüael unter
7 cm ch 3.—

Weichlaub- und Nadelholz :
K M

Scheiter u . Rollen
über 14 cm <K 4.— 5 .—Rollen u . Prüael
v . 7—14 em <h 3.— 4.— 5.—

RetSprüael unter
7 cm D 2 .50 8.— 4 —

Die Preis « versieben sich ab Wald ,und zwar ab fahrbarem Weg: dar
Sol , muss vom Lagerort mit Pferde¬
fuhrwerk ohne weiter« Bringungs -
koften abgefahren werden können:

Bei der PreiSermittlung ist von
den M-Preisen ( Mittelpretsen ) auS-
zuaehen. Die M-Pretf « tMtttel -
vreise) gelten für Holz normaler
Güte und normaler Absubrlag« .Bon den M-Preisen iMittelvreisen )
darf innerhalb der festgesetzten
Preisspannen nur abaewichen wer¬
den. wenn dies durch die Güte »der
durch di« Absuhrlaae des Holzes
aerechtfertiat ist

§ 2.
Aür den KorltamtSbezirkDlestetten

gelten dl« allgemeinen Bestimmun¬
gen (Verordnung über daS' Verbot
von Vretserböbungen vom 26 . 11 .
1836 (RGBl . 1 I . 955) in Verbin¬
dung mit der Verordnung über die
Preisbildung für inländisches Rob-
bol, v. 16. 4. 1942 ( RGBl . I S . 191>.

« 3.
Der Verkäufer ist dervsltchtet. dem

kkäuser über den Brennbolzverkauf
eine schriftliche Mitteilung ,u über¬
geben. die Auskunft gibt über den
Zeitvunkt des Verkaufs , die Solzsorte
mid Holzart , das Waldaebiet . di«
Menge , den Breis i« Ster und im
ganzen.

§ 4.
svübrt der Verkäufer das Hol, zu .lo muh der KubrvreiS getrennt von

dem SolzvretS angegeben und in
Rechnung aestellt werden , plür den
riuhrvreiS gilt dt« Anordnung über
die Höchstpreis « für dt« Holrahsuhr

6 .50 8 —

3 .50 4.—

6 .50

vom 19. Mai 1941 — Bad . StaatS «
anzetger vom 21 . 5 . 41 . Folge 22.

§ 5 .
Anordnung werden nach der Vev
ordnuna Über Strafen und Straf -
gegen PrelSvorlchristen vom 3. 6. 89
(RGBl . 1 S . 999> bestraft.

S 6.
Dt« vorstehende Anordnung tritt

am Tag« nach der Veröffentlichung
in Kraft . Sie gilt auch für bereits
abgeschlossene Verträge , soweit sie
nicht erfüllt sind und bet ihrem Ab-
schluf «in Preisvorbehalt gemachtworden ist. 47230

Karlsruhe , den 17. Funi 1943.Badischer Finanz , und WirtschgstS-
miniiter — PreiSbildungSftelle —.

Stabt Rruftadt/Dchwarzwald .Bürgergabholz -Loszettel v . Don-
nerStaa dem 8 . Fuli 1943. ab ie-
weilS vormittags bei der Stadtkass«abholen. Aus den Anschlag an der
VertündigungStasel wird binge-
wiesen. 48434Der Bürgermeister .

Grsechtsschietzen b. Auggcn-ZizingcnAm Freitag , dem S. Nult 1943.wird in der Zeit von 21 . vis 24Ubraus dem GesechtsschieMand westlichder Strohe Vöaisbeim —Fcldbera .Gewann Steinacker. Gefechtsschiestenmit scharfer Munition abaebalten .Für die Dauer des ScdtesteNSwird das Betreten des aesäbrdetenGebietes , das durch militärische Po¬sten «« sichert wird , verboten.Den Weisungen der Abiverrvosten
ist unbedingt Folge zu leisten .Müllheim . den 30. kluni 1943.Der Landrat . 44430

Bekanntmachungder Stadt Dchovfhetm .
Selbstentzündung vvn Heuhier : Einsatz von Heuftocksonden .Fm Fnieresse der Brandverhü¬tung durch Selbstentzündung von

Heu mache ich di« Landwirtschatttreibende Bevölkerung darauf auf¬
merksam . dast sür Schovfbeim ein«Seulonde bet Feuerwebrsührer WilliBrüderlin unteraebracht ist. Nach¬
dem nunmehr die Heuernte einge-
bracht ist . emvfehle ich dringend vonder Fnanipruchnabme der Heuionde
öfters Gebrauch zu machen . 49130Schovfheim. den 2. Füll 1943 .Der Bürgermeister .

Bekanntmachung.
Sondersammlung von Altgummi .
Fn der Zeit bis 11. Fuli 1943

ttndet ein« Sondersammkuna von
Altgummi und Kautschuk statt. Es
wird darauf aufmerksam gemacht ,
dast alle Betrieb« des Handwerks ,
des Handels und der Industrie so¬
wie alle Fahrzeughalter . Autowerk¬
slütten. Behörden , in« NSDAP , u.
ihr« Gliederungen usw. vervslichtet
sind Kautichukrest « wie alt « Reifen
aller Art . Transvortbänder u . S .
zur Sondersammluna abzuliefern .
Hur Eniaeaennabme der ab, »lie¬
fernden Altaummibestände ist im
Ratbaus eine Vorsammelstell« ein¬
gerichtet. welche täglich von 8 bis
12 Ubr aeöttnet ist.

Rheinselden. den 7 . Juli 1943.
Der vüraermetster

M . Weist . 39889

Mm Hinblick auf die Notwendig¬
keit einer verstärkten Bekämpfungdes Kartoffelkäfers bin ich bereit ,bis auf weiteres für leden abgelie¬ferten Käser und lede Kartoffel -
käferlarve eine Vergütung von 3Rvfa zu bezahlen.
, Die Ablieferung kann ieweils aufZimmer 4 des Rathauses erfolgen.

WaldShut . den 3. kluli 1943.Der Bürgermeister . 47228
Birkenmei er .

Frauen f. leichte Klebearbetten für
4 Tage in der Woche balbtäalich
ges . 8 ! an di« Personalabteilungdes Verlages „Der AlemanneV

Wohnraumstcherung ! Wer gibt 2 od.mehr Zimm .. möbl . od . unmöbl . .an begünstigt . ESevaar ab . Miet¬preis bis zu 120 RM . Kosten fürevtl . Änderungen werden über¬
nommen . 8 B 3837b

Biet« Geschäftsrad gegen Dam .-Rad .Staubsauger od . Badewanne . Zuerfragen unter SG 10889b .
Nachhilfe in Englisch sucht Schüle¬rin d . Kl . « Lbersch . 8 ! HG 10600b
2 trächt. Kalbinnen . 1 grostträchtia.mit aut . Abstammung zu verkauf.Münchingen ü . Bonndorf . Ss . 32
» albin . grostträcht. . zu verk . RobertVolz . Steinen . 491M
Hofhund (Schäferhund . 2iäbr . sehrwachsam) zu verkaufen. Gastbauszinn Adler . Wehr/Baden . 43284
D.-Sportarmbanduhr ( Speer - Bat )am 5 . 7. 43 in d. Nähe v . Bahn¬hof Neustadt Verl . Dem Finder 20RM . Nachrichterbittet Ursula Ra¬mien . Freibura i . Br .. Soben -

zollernstraste 1. 8891b
Graue Geldbörse mit Saus - undRadschlüffel a . 6 . 7. Eisdiele Sakz-

straste bis Uni» , verloren . Wirddringend gebeten, gegen Belohn « ,beim Fundbüro abzuaeben 10891b
Mosaikarmband Verl am 5 7 imFaulerbad od . auf dem Weg bisSieaesdenkmal . Finder Belobng .Kaufmann . Frba . . Stadtstr . 39.
WeisteS Strickiöckchcn Im Stüblingerverloren gegangen, Abzugeb. beiJohanna Albrecht. Betzenhausen,Sutwea 27. - 3855b
Kovkbügel z« einem Höravvarat

(aus schwz. gefärbtem Metalls am
22 . Ma ! in od. in der Nabe der
Konradstr . Verl . Gea . Belohnungabzugeben auf dem Fundbüro inFreibura i . Br . 3869b

Füllhalter am 4 . 7 . a . d . Kandel
verloren . Anaab . erb . u . B 3851b

Brille am Sonntag auf dem Weg
zwisch . Burghöfe u . Wittnau ver¬loren . Abzuaeb. geg Bel . Frba .Belkortstr . 44 . I . 3849b

Armbanduhr im Stüblinaer gefun-
Ven. Abzubolen Frba . . Wanner -
straste 35. Hinterhaus . 3856b

Schirm aettindeu . Abzubolen Frei¬
bura ScheMlsti . 19. 3873b

Geldbeutel mit Fnbalt in der Sas -
lacher Straste aefnnden Musolf.Frba .. Haslacher Str . 89 . 10868b

Besteck im Felds» gefunden am 4 . 7.Abzubolen Weber . Frba . Freiau -
Nraste 11 . 10866b

Sold . D . -Ring gefunden . Ansvrücheunter SG 10878b .
« utorad m. Bereif , am 6 . 7. auf d .Weae z. Rieselfeld gefunden Ab¬

zubolen bei Seustner . Frbg .-St .Georgen . Wiblerwea 11 . 10893b

Tie Auszahlung des Familien¬
unterhalts für den Monat Juli 1943
erfolgt in Waldsbut am

Freitag , dem 9. Juli l943.von lö bis 17 Ubr
auf dem Ratbaus . Stadtkass«. 2 . St .WaldShut. den 8. Juli 1943.

Der Bürgermeister. 47231

Dralles Mau « : De . 19—21.45 auö .Mie . . . .Daganini " . — Dr . 18.30
dis 21 .30. »ull . Mie .. ..Don Dar¬
ios, Inkant von 8psnten " .

Dammevspieie : Do . 19 dis 21
Mdr . ^Olaucki » Ooionna ". 50688

Uts - krlsckeickrdsu
Keus Liiksnxsseiteii . Tägück

19.45. Drstaittkü14.45. 17.15, 19.45. Drstankköd -
rurij. cker Dilmropsrette
Mlssle « ln DI » >», ein Diim
ausgelassenster Heiterkeit mit
61 . Tabockv-Wolk. LIbsek -Dettv .Maus Moser u . v. a . Musikleit .Michael ckarv . Kickt kür ckeckl.
Deine,tsl . Dsst . Dssekl . Vor-
stslign . Dinlall n . s . ck. Lnkang »-
veiten . Dassenökkng . 14.15. Vor-
vsrk . tgl . ad 15 .30 k. ck. Vorst .
17 .15 u . 10.45. Drsikart . u-ngült .

Esaino - Ilctltapintn Delkvrtstr 3
Man « Moser in ckem nenen
lustigen Davaria -Dilm
k lnrnul ckvr M« k « M« r »
K« tt sein . . . mit IreiH v
Mexenckorkk. I -otte Dang , ttutd
Dweler , Margit 8vmo , Ivan
Detrovled . kritr Ockeinar. Man,
2ssck -8alivt . Man« Moser in
einer neuen DlansroNe , in cker
er seinen unvergleichlichen Mn-
mor voll enikaltsn kann . Deut¬
schs Wochenschau , krslksrten
ungültig , ckngenckverbot . Deine
tei . Dsstsliungen . Dinlall nur
Lu cken LnkanlgsLsiten . Deginn143«. 17.0«. 19 .30. 50674

Dsrmonls -Mektaplsl«
Drünwalckeratraüe 18

In Drstsnkkükrung . sin bera ^
ksrnckes Terra -Dnktspiel unier
cker Degie Meine Düdmanns

ckugenckl über
14 ck. 2utritt . kreikarien di«
17 .00 gültig . Deine tei . Darten -
bestell . Wochenschau . 14.3«,17.««, 1S.3«. 50672

TvntrsNksstnr Lckikkstraöe S
Kur neck heute n . morgen . 50677
8vvI »sT » KvM« Iii »Ll «»i7li»» i»
mit Dustsv Dröklick , Maris
Lnckergsst u . r . Wochenschau
Drsik . bi« 17.00 gült . ckugsnckl.üd . 14 ck. Mgel . 14.3«, 17 .«« . 1S .SS .

Unlvn -Mrsstoe 8cbNtrsnaIl«« 7
Meute letzter Tag !
Dari Duckwig Diskl . Dorothea
Wieck , ckutta krevde
Dled « ikianr » Mi- « ,». Kack
einer Kovelle von Dreck Ln -
ckreas . Din Dilm über ckas De
dsimnis cker reikencken ckngenck.
Diebs Lwlseken Schülerin nnck
Dedrsr . ckugenckvsrbot. Woedsn -
sedsu . 14 .3« . 17.0« . 19.3«. 50873

kmmenckingsn: rontrslik »at«r
Meute 20 I7kr letzte Vorstellung :
Meine Dükmsnn Dina Dalken -
derg 49548

Lukenseltev
Din temperamenivolier Dilm mit
WjtL , Daune u . Humor , ckugenck-
verdot ! — Drsitag . 9 . ckuli: 2a -
rak I -esncker unck Man» 8tüwe :
Msinnl »

bivnata«» . DIr»ck-l.Iekt»pI» l«
Donnerstag , 15 lckdr. leinte Vor-
kükrung ckes Dilm« :

Osslno - Vsrietö , Dslkortstraöe 3.
ckscken Mittwoch . Lamstag nnck
Sonntag , jeweils um 16 Dhr :
Kachmittagsvoistsllnnr .Das grolle Humorist . Dlasse -
Drogramm . Deginn 20 Dkr . 1k«?
Diedarck Dellack : 2 Darlokks ;
Will Domer L 6o . : Lnni Mar¬
lon : Msrro von Laloiri: Toni
Makler : I -illi Durnne . 5067S

Ditter - VarietS . Dertolckstralls 25
silsdencklich 20.30 Vorsteilung .

Der «
wöeher
« eiua

»irkSa»
Frelbu
Hut. S
hei« ,
luuaen
fürder
Bei ?
hähekeiuns d<
svruch
»der R
Preisesbiet :
bura .
stadt .Säckli
Lei « «
Fernr. l
Müllhe
Fernr.
SIS : '

-s
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SNXIMMM

I /
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Meine Draxis bleibt di» Ducke
ckuli geschlossen . Dogen Mauser .
vtLatl . gepr . Dentist , 8i «4nen W,

Auf l
schen w
stelle :
Geländi
in dem
da- RS
das ant
Lssends
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